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Ar. 339. 


Der Suezkanal und ſeine Konkurrenz. 


Im Jahre 1854 wurde zwiſchen dem Khedive von Egypten 
und Herrn von Leſſeps, dem Erbauer des Suezkanals, der Ber: 
trag unterzeichnet, durch welchen letzterem das Recht ertheilt wurde, 
den afrikaniſchen Isthmus zu durchſtechen; zugleich ward dem 
unternehmenden Franzoſen für die nächſten 99 Jahre ein privi⸗ 
legirtes Verwaltungs, Nutznießungs⸗ und Eigenthumsrecht an 
der projektirten Waſſerſtraße ertheilt. Niemand dachte zu jener 
Zeit, wiewohl man die Bedeutung einer Waſſerſtraße zwiſchen 
dem mittelländiſchen und dem rothen Meere durchaus nicht unter⸗ 
ſchätzte, daran, daß jemals der Zeitpunkt eintreten könnte, wann 
ſich das geſchaffene Verkehrsmittel für den andringenden Verkehr 
als unzureichend erweiſen möchte. Auch zur Zeit des erſten Ver⸗ 

„ fkehrs konnte man von deſſen zukünftigem Umfange noch keine 
Ahnung haben. Denn iin Jahre 1870 betrug die Schiffs⸗ 
zonnenzuhl, die den Kanal paſſirte, eine halbe Million, im Jahre 

1882 aber bereits 7 Millionen. Hieraus gewinnt es den An⸗ 

ſchein, als wären die Engländer mit ihrer Behauptung, ein 

Monopol für die Herſtellung einer Waſſerverbindung zwiſchen 

den beiden Meeren überhaupt ſtände Herrn v. Leſſeps nicht zu, 

im Rechte. Das geſchriebene Buchſtabenrecht zwar in Bezug auf 

den gegenwärtig beſtehenden Kanal zwiſchen Suez und Port Said 
wird der franzöſiſchen Kanalgeſellſchaft ſelbſt von dem engliſchen 
Krämergeiſte nicht beſcritten, obgleich er das todte Vertragsrecht 
den aktuellen Thatſachen gegenüber keineswegs als unabänderlich 
gelten läßt. 
Gegenwärtig iſt nun in England eine mächtige Agitation 
im Gange, deren Zweck in nichts Geringerem beſteht, als in der 
Anlage einer zweiten maritimen Verbindungsſtraße, mit einem 
Worte, eines Konkurrenzkanals. Die engliſchen Hanbelekreije 
übten darüber Klage, daß der franzöſiſche Kanal den Schiffs: 
verkehr nicht mehr bewältigen könne. Die Folge davon ſeien 
muträglichkeiten verſchiedener Art, insbeſondere Strandungs⸗ 
gefahr, Zeit und Ge dverluſte. Vertreter der angeſehenſten 
geſellſchaften und Privatinduſtriellen, zuſammen 


uam! u Kanal von 3 Millionen Sciffetonnen 
e e en Yet d 
von energiſchen Reſolutionen Geſtalt verliehen 
ib ein aus führendes Komite mit der weiteren Förderung der 
Vofekurten Konkurrenzanlage betraut. Wie man ſieht, iſt die 
Sache aus dem Stadium thcoretiſcher Erwägungen bereits her⸗ 
aus und in das Stadium der greifbaren Thatſachen getreten. 
De engliſche Regierung verhält ſich bis jetzt dem Plane gegen⸗ 
über zwar noch ſehr reſervirt, doch wird fie über kurz oder lang 
ö fentlichen Meinung theilweiie Rechnung tragen müſſen. 
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vg Prüft man nun die engliſchen Beſchwerd en auf ihren wirk⸗ 

lichen Gehalt, jo wird zwar nicht zu beſtreiten fein, daß der in 

pn ungeagnte Dimenſionen geſteigerte Verkehr für die Schnellig⸗ 
eit und Bequemlichkeit der Trans portverhältniſſe nicht förderlich 
ſein konnte und gegenwärtig mit mancherlei Weiterungen vers 

5 ſein muß, doch trifft dies die Angelegenheit nicht in ihrem 

n. Kernpunkte. Vielmehr gebührt hier der nationalen 

Eeiferſüchtelei, ingleichem dem engliſchen Kaufmannsgeiſte in erſter 

Reibe Beachtung. Denn von den geſammten 7 Millionen Tonnen 

Schiffe geha l, die den Kanal paſſtren, kommen über 5 Millionen 

„ ober 82 Prozent auf die englische Hande smarine. Die Zoll: 

gebühren, um welche die franzöſiſche Kanalgeſellſchaft jährlich die 
engliſchen Taſchen erleichtert, beträgt mehr als 2 Millionen 

d. Sterling und von jedem Pfr. Sterling, der an Zoll über⸗ 
aupt erhoben wird, entfallen 16 Schilling auf den engliſchen 

Handel. Bei alledem figen unter den 24 Direktoren des Ver: 

wWaltungsrathe der Suezkomp gnie neben 21 Franzoſen nur 3 

Engländer, ein Mißverhältniß, welches das ſouveraine Handels⸗ 
bewußlſein der Engländer empfindlich kränken muß. Die Lootſen 
find überdies ausnahmslos Franzoſen, ebenſo die anderen Be 

amten. Hierzu kommt noch, daß die engliſche Regierung die 
Hälfte der Suezkanal⸗Aktien in Händen hat, ein Umſtand, der 
bei dem ſiets faufmänntich kalkulirenden Engländer für die Vor: 

m eingenommenheit gegen die thatſächliche Franzöſirung des Kanals 
ſchwer ins Ge wicht fällt. 

» So iſt denn nicht zu verwundern, daß die Agitation in 
England den fruchtbarllen Boden gefunden hat. Die „Times“ 
meint in Anknüpfung an die Reſolutionen des erwähnten Mee⸗ 

4 Ungs von Shiffsrhedern : 2 

„Der Anſpruch des Herrn von Leſſeps auf ein alleiniges 
Recht, die Landenge von Suez zu durchſtechen iſt zu mibers 
finnig, um erwogen zu werden. Wir glauben richt, daß feine Kon⸗ 
zeſſton ibm ein jolches Monopol gewährt. Wenn dem jo iſt, dunn 
müfen Mietel ausfirdig gemacht werden, um einer ſolchen unheilvollen, 
fortdauernden Handelsbeſchränkung ein Ende zu machen. Es ift 

ee u n onſtrös, daß ein Mann, der Wortführer und Vertreter 
einer Altiengeſellſchaft tbatſächlich für alle Zeiten ein Recht geltend 
Lachen sollte, die Verbindung zwiihen dem Oſten und dem Weſten zu 
men. Die engl ſche Regierung hat es mit Recht abgelehnt, die Ini⸗ 

jative zu ergreiien: das überläßt fie jenem Privatunternehmen, in 
weſches die Engländer das meiſte Vertrauen ſetzen und das niemals 
ermangelt hat, ven an daſſelbe geſtel ten Anforderunden Rechnung zu 
tragen. Die Erbauung des neuen Suezlanals iſt nicht mehr ein in der 
Luft ſchwebendes Projekt; es iſt ein Proſekt, daß von einer Anzabl 
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von Männern in die Hand genommen worden iſt, welche genau wiſſe P 
was ſie wollen und reichlich mit den Geldmittel perſehen ſind, welche 
nöthig find, um den erſtreb⸗ten Zweck zu verwirklichen.” * 

Bauprojekte ſind von engliſchen Ingenieuren bereits ausge⸗ 
arbeitet worden. Außer einem Parallel⸗Kanal durch die Land⸗ 
enge von Suez kommt ein ſolcher vom Hafen von Alexandria 
aus über Kairo und Tel⸗el Kebir nach Suez führender in Betracht. 
Dieſer Waſſerweg würde Egypten quer durchſchneiden, auch den 
Nil kreuzen müſſen und 240 engliſche Meilen lang, alſo etwa 
100 Meilen länger ſein, als der urſprüngliche Kanal. Außerdem 
wäre wegen der hohen Lage Kairo's ein komplizirtes Schleuſen⸗ 
ſyſtem erforderlich. Augenſcheinlich ſind gegen dies Projekt ge⸗ 
wichtige Einwürfe zu erheben. Koloſſaler Koſtenaufwand, ein ſehr 
viel größerer als der durch die Verkehrsſtockungen im heutigen 
Kanal entſtehende Zeitverluſt, Gefährdung durch politiſche Un⸗ 
ruhen und andere Bedenken liegen nahe. 

Indeſſen man braucht wohl trotz allen anſcheinenden Ernſtes 
vorläufig die Anlageprojekte nicht allzu ernſt zu nehmen. Zeigt ſich 
Herr v. Leſſeps geneigt, den engliſchen Forderungen ſei es auch 
nur zum Theil Gehör zu ſchenken, alſo vor Allem den Zoll 
herabzuſetzen und den Engländern etwas mehr Einfluß im Auf⸗ 
ſichtsrathe einzuräumen, ſo wird man ſich auch in England da⸗ 
mit ſehr gern zufrieden geben. Die Franzoſen ihrerſeits ſcheinen 
den Sinn der von England ausgeübten Preſſion erkannt zu 
haben, denn ſie geben ſich den Anſchein, als zögen auch ſie jetzt 
die Anlage eines zweiten Kanals ernſtlich in Erwägung und 
bieten dadurch der engliſchen Preſſion ein wirkſames Paroli. So 
wird man ſich vorausſichtlich gegenſeitig noch eine Weile diplo⸗ 
matiſch ſchrauben, ſodann anfangen zu paktiren und zu handeln, 
bis man ſchließlich handelseinig werden wird. Die Vervo! komm⸗ 
nung aber des jetzigen Suezkanals, die Vertiefung und Verbrei⸗ 
terung des Fahrwaſſers bleibt trotzdem zum Mindſten unerläßlich 
das Reſultat der Verhandlungen und erſcheint heute nur noch 
als eine Frage der Zeit. 


Die Literar Konvention zwiſchen Deutſchland 5 


Die mit Frankreich wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte 
an Werken der Literatur und Kunft unterm 19. April d. J. 
abgeſchloſſene Uebereinkunft umfaßt 18 Artikel. Beigefügt find 
zwei dazu gehörige Protokolle vom gleichen Tage. Bei den dem 
Abſchluß der Uebereinkunft voraufgegangenen Verhandlungen iſt 
deutſcherſeits die Abſicht maßgebend geweſen, nicht nur die bis: 
herigen zwiſchen einzelnen deutſchen Staaten und Frankreich be⸗ 
ſtehenden Literarkonventionen durch einen einheitlichen Vertrag 
zwiſchen dem Reich und Frankreich zu erſetzen und die Ein: 
tragungsformalität zu beſeitigen, ſondern auch das bisherige 
Vertragsrecht mit den Grundſätzen der Reichsgeſetzgebung in 
thunlichſte Webereinfiimmung zu bringen. Dies iſt durch die 
Uebereinkunft in allen weſentlichen Beziehungen erreicht worden, 
mit der Maßgabe, daß der Ueberſetzungsſchutz im Vergleich zu 
den Vorſchriften der früheren Verträge und bezw. der Reichs⸗ 
geſetzgebung eine Erweiterung erfahren hat. 

Im Einzelnen it Folgendes zu bemerken: Artikel 1 ſtellt 
in Uebereinſtimmung mit dem bisherigen Vertragsrecht den 
Grundſatz an die Spitze, daß für den Umfang der gegenſeitigen 
Schutzgewährung in jedem der beiden Länder die daſelbſt für die 
einheimiſchen Urheber geltenden Vorſchriften maßgebend ſind, daß 
aber, inſoweit die beiderſeitigen Geſetzgebungen bezüglich der 
Dauer der Schutzfriſten von einander abweichen, jedesmal die 
kürzere Friſt Anwendung findet. Abweichend von den bisherigen 
Verträgen erklärt der Artikel 1 auch die nicht veröffentlichten 
Werke, alſo namentlich die Manuſkripte für ſchutzberechtigt. 
Artikel 2 bringt das ſelbſtändige Schutzrecht des Verlegers zur 
Anerkennung. Artikel 3 entſpricht den bisherigen Vertragsbef im⸗ 
mungen über die Rechte der geſetzlichen Vertreter oder Rechts⸗ 
nachfolger der Urheber, Ueberſetzer, Komponiſten, Maler, Bild⸗ 
bauer u. ſ. w. (preuß. ⸗franz. Konv. Art. 8, bayer. franz. Konv. 
Art. 8) mit der aus Artikel 2 ſich ergebenden Erweiterung, daß 
auch die geſetzlichen Vertreter und Rechtsnachfolger des ſelbſtändig 
geſchützten Verlegers als ſchutzberechtigt aufzuführen waren 
Artikel 4 bringt im weſentlichen die Grundſätze des § 7 lit. a 
des Reichsgeſetzes vom 11. Juni 1870 zur Anerkennung durch 
entſprechende Erweiterung des bisherigen Vertragsrechts nament⸗ 
lich auch dahin, daß die gegenſeitig eingeräumte Befugniß zur 
theilweiſen Benutzung von Werken nicht blos für Zwecke des 
Schul und Unterrichtsgebrauches, ſondern auch zu Gunſten von 
Werken eingeräumt iſt, welche, ohne jenen Zwecken zu dienen, 
wiſſenſchaftlicher Natur ſind. Wenn anſtatt der in dem zitirten 
§ 7 lit. a enthaltenen Beſtimmung, welche „das wörtliche An⸗ 
führen einzelner Stellen oder kleinerer Theile“ eines Werkes ge⸗ 
ſtatlet, die Faſſung der bisherigen Konventionen „Aue züge aus 
Werken oder ganze Stücke von Werken“ beibehalten iſt, jo waren 
hierfür Rückſichten auf die Intereſſen des Unterrichts in Deutſch⸗ 
land maßgebend, welche nach den Kundgebungen ihrer berufenen 
Vertreter die Fortdauer der Möglichkeit zur freien Benutzung 
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franzöſiſcher Werke in dem bisher vertragsmäßig geſtatteten Um⸗ 
fange wünſchenswerth machen. Die Schlußbeſtimmung des Ar⸗ 
tikels 4, welche ſich auf die zum Gebrauche in Mittelſchulen be⸗ 
ſtimmten Sammlungen bezieht, entſpricht dem § 4b des Reichsgeſetzes 
von 1870. Artikel 5. Bieher durfte die Wiedergabe von Ar⸗ 
tikeln aus Zeitungen oder periodiſchen Zeitſchriften nur in Pu⸗ 
blikationen derſelben Kategorie erfolgen. Der Artikel 5 beſeitigt 
dieſe Schranke und ebenſo das frühere, von der periodiſchen 
Preſſe als eine läſtige Formalität empfundene Erforderniß der 
Quellenangabe. Artikel 6. Nach den Grundſätzen des franzö⸗ 
ſiſchen Rechts iſt jede Benutzung einer Melodie ohne Genehmi⸗ 
gung des Urhebers derſelben verboten, ſelbſt wenn das Werk, in 
welchem die Benutzung erfolgt, ſich als eine „eigenthümliche Kom 
poſition“ im Sinne des § 46 a. a. O. darſtellt. Dieſem Grund⸗ 
ſatze wünſchte man franzöſiſcherſeits in dem Vertrage Ausdruck 
gegeben zu ſehen. Dies konnte von deutſcher Seite nicht zuge⸗ 
ſtanden, vielmehr mußte das Prinzip des zitirten § 46 feſtgehalten 
werden. Dagegen waltet kein Bedenken ob, dem Wunſche Frank⸗ 
reichs gemäß, die ohne Genehmigung des Urhebers der Kompo⸗ 
ſition verfaßten Arrangements ausdrücklich für verboten zu er⸗ 
klären, da dies dem zitirten § 46 entſpricht. Artikel 7. Der 
Wegfall der Eintragungsformalität machte eine beſondere Beſtim⸗ 
mung zu dem Zwecke wünſchenswerth, um im Prozeßfalle dem 
klagenden Theile die Fuͤhrung der Legitimation zu erleichtern. 
Die Beſchaffung der in denjenigen früheren Konventionen, welche 
die Eintragung der Originalwerke nicht vorſchreiben, vorgeſehenen 
Zertifikate würde für die deutſchen Urheber nach Lage der Reichs⸗ 
geſetzgebung zu Schwierigkeiten und Bedenken Anlaß bieten können. 
Es iſt deshalb mit Erfolg verſucht worden, die im § 28 des 
Reichsgeſetzes von 1870 aufgeſtellten Rechts vermuthungen zur vers 
trage mäßigen Anerkennung zu bringen. Artikel 8 ftellt feſt, daß 
die Beſtim nungen des Artikels 1 auf die öffentliche Auff hrung 
muſikaliſcher, ſowie auf die öffentliche Darſtellung dramatiſcher oder 
dramatiſch muſikaliſcher Werke gleichfalls Anwendungfinden. Nach 
Artikel 9 werden die in einem der beiden Länder veranſtalte . 
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matiſch⸗muſikaliſchen Werke, für welche die vertragsmä 
nach dem übereinſtimmenden Urtheil aller betheiligten Kreiſe 
nicht entbehrt werden kann. Artikel 12, 13, 
Weſentlichen mit den bezüglichen früheren Beſtimmungen gleich⸗ 


lautend. Artikel 12 beſchäftigt ſich mit dem Verbot des Nach⸗ 


druckes und deſſen Verbreitung. Artikel 13 mit der Beſtrafung 
von Zuwiderhandlungen gegen die Uebereinkunft. Artikel 14 mit 
dem Recht beider vertragſchließenden Theile, Druckſchriſten zu 
verbieten. Artikel 15. Die Klauſel der rückwirkenden Kraft 
findet ſich im Prinzip bereits in früherer Literarkonvention und 
iſt hier wieder aufgenommen. Artikel 16 ſichert beiden Theilen 
das Meiſtbegünſtigungsrecht. Artikel 17 ſtellt die Dauer der 
Uebereinkunft auf 6 Jahre feſt; fie bleibt auch ferner bis zur 
Kündigung von einer Seite und noch ein Jahr über dieſelbe 
hinaus beſtehen. Nach Artikel 18 endlich ſoll die Uebereinkunft 
3 Monate nach der ſo bald als möglich in Berlin erfolgten 
Auswechſelung der Ratifikationen in Kraft treten. 

Die durch die in Artikel 15 eingeräumte rückwirkende Kraft, 
ſowie durch den Wegfall der Eintragungsformalität und die Bes 
ſtimmungen über das Ueberſetzungsrecht erforderlich werdenden 
Uebergangsbeſtimmungen finden ſich in dem erſten der beiden 
angefügten Protokolle. Das Schlußprotokoll regelt die Bedingungen 
für Erlangung der Schutzfriſt bei anonymen oder pjeudonymen 
Werken und einige andere Punkte. 

Deutſchland. 

D Berlin, 16. Mai. Man hat die gleichzeitige Ver: 
leihung eines hohen bayriſchen Ordens an 
den deutſchen Staatsſekretär Grafen Hatzfeld, den deutſchen Bots 
ſchafter in Petersburg und den ruſſiſchen Miniſter des Aus wär⸗ 
tigen v. Giers damit erklärt, daß Herr v. Giers in die Beibe⸗ 
haltung der ruſſiſchen Geſandtſchaft in München eingewilligt, daß 
Graf Hatzfeld und Herr v. Schleinitz dieſe Einwilligung herbei⸗ 
geführt haben. Dieſe Erklärung wird in hieſigen unterrichteten 
Kreiſen, ſo lange weitere Aufklärungen über dieſe Vorgänge feh⸗ 
len, für nicht zutreffend gehalten. Man erinnert ſich ſehr gut, 
daß Fürſt Bismarck nicht beſonders auf das Geſandtſchaftsrecht 
der Einzelſtaaten zu ſprechen iſt, weil auf dieſem Wege oft die 
Politik des Auswärtigen Amtes durch partikulariſtiſche Intereſſen 
gekreuzt wird. Es iſt noch in Aller Gedächtniß, welcher Lärm 
in der offistöjen Preſſe erhoben wurde, als Rußland vor einiger 
Zeit einmal durch ſeinen konſulariſchen Vertreter in Hamburg 
direkt bei dem hanſeatiſchen Senate, mit Uebergehung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes in Berlin, gewiſſe Vorſtellungen machen ließ. 
Zu dem kommt noch, daß gerade die bayriſche Geſanotſchaft in 
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3 Petersburg dem Fürſten Bismarck perſönlich nicht ſehr ſympathiſch 
3 iſt, nachdem ihr letzter Inhaber, Herr v. Rudhardt, ſie als Ent⸗ 
5 ſchädigung nach ſeinem bekannten Renkontre mit dem Reichskanzler 
* erhalten hatte. Die Aufhebung des bayriſchen Geſandtſchafts⸗ 
. ens in Petersburg wäre aber die nothwendige Folge der Auf⸗ 
A hebung der ruſſiſchen Geſandtſchaft in München geweſen. Es ift 
3 alſo nicht recht erſichtlich, weshalb Fürſt Bismarck ſeine Beamten 
9 veranlaßt haben ſoll, mit beſonderem Eifer für die Aufrechter⸗ 
7 haltung eines Zuſtandes einzutreten, der ihm unwillkommen iſt 
= und jetzt ohne ſeine direkte Einwirkung beſeitigt worden wäre. — 
2 Das alte Shakeſpeare'ſche Wort: „Wenn dies Wahnſinn iſt, 
19 jo hat es doch Methode“, läßt ſich auf unſere Chriſtlich⸗ 
= Sozialen und ihre geiſtlichen Führer wahrlich nicht anwen⸗ 
7 den. Denn die Methode fehlt ihnen entſchieden. Es iſt oft er⸗ 
.. lich, zu verfolgen, welche Summe von Widerſprüchen dieſel⸗ 
va in der denkbar engſten Verbindung vereinigen können. Der 
S „Reichsbote“, das Organ des Hofpredigers Stöcker, beſchäftigt 
# ſich in neueſter Zeit wieder ſehr lebhaft mit der Fortſchrittspartei. 
Be Das Paſtorenblait will es nicht billigen, wenn die Offizlöſen das 
2 „evangeliſche Gefühl“ gegen die von den Uliramontanen unter: 
ſtützte Kandidatur des Fortſchrittlers Lenzmann in Dortmund auf: 
rufen. Es proteſtirt gegen die gouvernementale Vermiſchung von 
* Politik und Religion, welches die katholiſche Schweſterkirche nur 
beleidigen und das gute Verhältniß zwiſchen den Konſervativen 
* und dem Zentrum trüben könne. In derſelben Nummer jenes 
* Blaties findet ſich aber auch der Bericht über eine chriſtlich⸗ſo⸗ 
f ziale Verſammlung, in welcher Herr Stöcker ſelbſt geſprochen hat. 
23 Der geiftliche Herr fühlte ſich dort veranlaßt, den Oberzenſor über 
. ſeinen Amtebruder, den Hofprediger Rogge in Potsdam, zu ſpie⸗ 
It len, wegen deſſen Leichenrede am Grabe des todten Schulze: 
Delitzſch, welche bekanntlich in ihrer chriſtlichen Milde Herrn 
. Stöcker gar nicht gefallen hat. Er glaubte, vor ſeinem Ver⸗ 
8 ſammlungspublikum das verabſäumte Ketzergericht über den ver⸗ 
ſtorbenen Fortſchrittler nachholen zu müſſen. Der fromme Herr 
erklärte: „Schulze iſt vor Zeiten ein Verächter des Chriſtenthums 
und der Kirche geweſen, ſpäter wohl nicht mehr, da hat er z. B. 
einige ſchöne Worte über das Vaterunſer geſchrieben, aber vom 
E kirchlichen Gemeinſchaftsleben hat er ſich ferngehalten, und wenn 
. er ein guter Chriſt geweſen wäre, hätte er 
vl nicht Fortſchrittler fein können.“ Es thut dem 
Ps. Redner leid, es jagen zu müſſen, aber Chriſtenthum und „Fort: 
ſchritt“, wie er iſt, ſind miteinander unverträglich. Iſt das nicht 
die ſchlimmſte Vermiſchung von Politik und Religion, gegen welche 
doch das Organ des Herrn Stöcker ſo energiſch proteſtirt, wenn 
das Zentrum in Betracht kommt? Aber das Zentrum, Bauer, 
das iſt ganz was Anderes! 


— Der Bundesratßhy hat in feiner letzten Plenarfitung 
bein Antrage des Reichskanzlers, für 3 Millionen Mark 


beſchränkt wurden. um auch Neuprägungen 
markfiucken ſtallfinden ſollen, weiſt darauf hin, daß die Reichs⸗ 
reglerung in naher Zeit nicht darauf rechnet, ihren auf der 
letzten Pariſer Münzkonferenz gemachten Anerbietungen wegen 
Einziehung und Umſchmelzung der Zweimarkſtücke Folge geben zu 
müſſen. Denn in einem ſolchen Falle wäre die Wiederaufnahme 
der Prägung von Zweimarkſtücken eine widerſinnige Maßregel. 
Die Reichsregierung ſcheint ferner auch die Annahme des An⸗ 
trags v. Kardorff und Gen., welcher die Umprägung ber 5» und 
2⸗Markſtücke in Kurantmünze in Ausſicht ſtellt, nicht gerade als 
wahrſcheinlich zu erachten. Die Bimetalliſten handeln unter 


2 

dieſen Umſtänden ſehr klug, wenn ſie den Antrag Kardorff als 
eine Abweichung von dem wahrhaft bimetalliſtiſchen Programm 
des „Abwartens“ kritiſiren, obgleich dieſer Antrag nichts iſt als 
eine Umſchreibung der Beſchlüſſe des Kölner Bimetalliſtenkongreſſes. 
Beiläufig erfahren wir aus der „Bimetalliſtiſchen Korreſponden;“, 
daß der Abg. v. Reden ein Amendement zu dem Antrag Kardorff 
in petto hat, durch welches die Durchführung des Antrags von 
Karborff von dem Zuſtandekommen einer internationalen Kon⸗ 
vention abhängig gemacht werden ſoll. Wenn die Herren die 
Hoffnung hätten, daß eine bimetalliſtiſche Konvention unter Be⸗ 
theiligung Englands zu Stande käme, ſo würden ſie ihren Geſetz⸗ 
antrag gern zurückhalten. 

— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, ſchreibt die „Kölner 
Zeitung“, daß alle bisherigen irekten und indirekten Anfragen 
über das geplante Arbeiter⸗Altersverſicherungs⸗ 
Geſetz ſtets ausweichend beantwortet ſind. Die hieran ge⸗ 
knüpfte Annahme, da ſich die Arbeiten noch im erſten Stadium 
der Vorbereitung befinden, erweiſt ſich als völlig zutreffend. Wie 
wir hören, iſt es die Abficht, weitere Beſchlüſſe von den Aus: 
ſichten abhängig zu machen, welche ſich der Feſtſtellung des Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetzes bieten. Sollten ſich dieſelben günſtiger 
geſtalten, ſo würde man eine Umarbeitung des Entwurfs und 
das Altersverſicherungsgeſetz mit demſelben in der nächſten Seſſion 
vornehmen. 

— Des Zentralbureau des deutſchen Gaſtwirth⸗ 
Verbandes bittet in einer Petition an den Reichstag um 
Ablehnung des von der Reichsregierung vorgeſchlagenen § 33 a 
der Gewerbeordnung. Der Bemerkung der Motive gegen⸗ 
über, daß die Vorſchrift des § 33 a die Moglichkeit gewähren 
ſolle, dem Unweſen der ſog. Singſpielhallen (Tingeltangel) mit 
Erfolg entgegenzutreten, was bisher durch die beſtehenden Geſetze 
und Verordnungen nicht erreichbar geweſen, behaupten die Pe⸗ 
tenten: die giltigen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen und die po⸗ 
lizeilichen Machtbefugniſſe ſeien überall ausreichend, wenn anders 
die Polizei jenes „Unweſen“ beſeitigen wolle. Sollte indeſſen 
nachgewieſen werden, daß das nicht der Fall ſei, ſo müßte der 
Begriff der Singſpielhallen, Tingeltangel u. ſ. w. in dem Ge⸗ 
ſetze genau präziſirt und dürfte nicht durch dehnbare Beſtimmungen 
und allgemeine Beſchränkungen die Unternehmer aller Schau⸗ 
ſtellungen, Muſik Aufführungen und ſonſtigen Beluſtigungen und 
die Wirthe in ihrem Gewerbebetrieb dem guten Willen der Po⸗ 
lizei über antwortet werden. 

— Ueber die ſeit Jahren verheißene Novelle zum 
Aktienrecht wird offiziös das Folgende geſchrieben: Die 
neu ausgearbeitete Aktienrechtsnovelle dürfte dem Bundesrathe in 
nächſter Zeit noch nicht zugehen, da dem Vernehmen nach über 
den Entwurf noch Gutachten eingefordert werden ſollen. Die 
im Neichsjußſtzamte ausgearbeitete und vom Reichsamt des Innern 
milberathene Vorlage ſußt bekanntermaßen auf den von Preußen 
re 1877 an den Bundesrath gemachten Vorſchlägen über 


im Jah f f 
3 in en der Aengeſergehun, Der neue Entwurf ſchließt 
ſich dem Vernehmen nach eng an die in der damaligen preußi⸗ 


ſchen Dentihriit aufgeſtellten Punkte an und bildet eine Ausfüh⸗ 
rung berjelben, Die um das Jahr 1876 ins Auge gefaßte Re⸗ 
form umfaßte danach vier Hauptpunkte, nämlich: 1) die Be 
kämpfung des Gründerweſens mit allen geſetzlichen Mitteln; 
2) Verhinderung der Schäden bei Geſchäftsführung der Aktien⸗ 
geſellſchaften; 3) Erweiterung der Individualrechte der Aktionäre 
und 4) das eventuelle Eingreifen der Geſetzgebung in die Rechts⸗ 
verhältniſſe bereits beſtehender Aktiengeſellſchaften. — Seitdem 
dieſe Punkte aufgeſtellt wurden (1876), iſt eine Reihe von Jahren 
verfloſſen, in denen noch mancherlei Erfahrungen gemacht worden 
ſind; außerdem hat ſich das preußiſche Staatsminiſterium, welches 


= Das Sternzimmer, 


Humoreske 


. von 
2 Maurus Joôkai. 

* Erſte und einzig autoriſirte Ueberſetzung 
E von Ludwig Wechsler. 

(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.) 


In Paris angekommen, war es mein Erſtes, als Kavalier 
von echtem Schrot und Korn, in der großen Oper zu erſcheinen. 
Ich nahm eine Loge, damit doch dieſe Franzoſen ſehen ſollten, 
x mit wem fie es zu thun haben. 

5 Theils von meinem Spiegel, theils von den Nähmamſells zu 
Budapeſt weiß ich, daß ich ein ſchöner Junge bin, wovon ich 
9 auch ſehr viel halte. Ich richtete meine Lorgnette mit dem 
Ri ſicheren Selbſtbewußtſein auf die gegenüberliegende Logenreihe, 
. daß alle dieſe Damen, welche mir da vis-a-vis ſitzen, nach einer 
a Stunde in mich verliebt ſein werden, und ich bedauerte nur, 
daß jene, die unter und über mir ſaßen, mich nicht ſehen 
55 konnten. 
8 Ich brauche wohl nicht einmal zu erwähnen, wie vollſtändig 
* mein Triumph war. Alle Operngucker waren auf mich gerichtet; 
. Gräfinnen und Herzoginnen warfen mir ſchmachtende Blicke zu, 
Fi welche ich im Intereſſe unſeres Geſchlechts natürlich niemals an: 
. zunehmen und zu erwidern verſäumte. Alles iſt um ſonſt: der 
„ ungariſche Kavalier iſt auch in Paris der hervorragendſte 
* Kavalier und ich denke, daß ich in dieſer Stunde wiederholt mit 
5 ſtolzer Verachtung unſeres tapferen Vorfahren, Attila, gedachte, 
2 dem es dermalen nicht gelungen war, die weißwadigen Damen 
| j der nebeligen Lutetia zu erobern, was einem feiner anſpruchs⸗ 
loſen Nachkommen jetzt ... na, es ſchickt ſich aber nicht, ſich fo 
Br ſehr in das eigene Lob zu vertiefen. 
% Genug damit, daß eine gewiſſe Herzogin auf einmal 
vollſtändig in die Falle ging. Sie ſaß mir gegenüber, und war 
. furchtbar ſchön. Sie ſchwebte nur ſo zwiſchen den Spitzen⸗ 
* wolken, aus denen Diamanten hervorblitzten, wie wenn ſie ſich 
2 den Sternhimmel angethan hätte. Das konnte keine arme 
E Göttin ſein. 

Während der ganzen Vorſſellung verwandte meine Fee kein 


damals Beſchluß darüber gefaßt hat, in ſeinem Perſonenſtande rl 
verändert, und man hat es deshalb für nothwendig gehalten, | 
nochmals das Gutachten einiger preußiſcher Staatsminifter darüber 
zu hören. Der Entwurf wird daher vorausſichtlich in dieſer 
Seſſion noch nicht an den Bundesrath gelangen. 

— Schon vor Jahr und Tag tauchte einmal das Projekt 
eines neuen Schutzzolls auf Floret⸗Seide auf, 
um nach einiger Zeit wieder zu verſchwinden. Jetzt hat, wie 
wir der „Chemnitzer Ztg.“ entnehmen, auf Anregung der ſüd⸗ 
deutſchen Zwirner, bez. Spinner der Bundesrath die ſächſiſche 
Regierung aufgefordert, bei den Handelskammern Erhebungen 
darüber anzustellen, welcher Bedarf in den ſächſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirken an Floret⸗ (Chappe:) Seide beſteht, und zwar ſowohl 
an einheimiſchen Fabrikaten, als an aus dem Auslande einge⸗ 
führten. Ferner darüber, ob erſtere den letztern, bezw. umge⸗ 
kehrt vorzuziehen ſeien, aus welchen Gründen, und ſchließlich ob 
und welchen ſchädigenden Einflus die Auflegung eines Zolles auf 
Chappeſeide (die bisher frei einging) für die deesſeitigen 
Konſumenten haben würde. Die ſüddeutſchen Zwirner wünſchen 
auf ausländiſche Chappeſeide bis zur Feinheit von Nr. 80 einen 
Zoll von 80 M. per 100 Kilogr., über 80 von 100 M. per 
100 Kilogr. Die „Chemn. Ztg.“ bekämpft den Gedanken und 
hält dafür, es würde ſolcher Schutz der ſüddeutſchen Zwirner 
und Spinner der gleichzeitige Untergang des Ausfuhrgeſchäftes 
der ſächſiſchen und überhaupt deutſchen betr. Wirk⸗ und Web⸗ 
Induſtrie werden. 

— Vor einiger Zeit wurde telegraphiſch von Chicago ge⸗ 
meldet, die dortige „Staats⸗Zeitung“ ſpeie Feuer über das 
Deutſcherſeits erlaſſene Speckeinfuhrverbot und verlange 
die ſchärfſten Repreſſalien gegen Deutſchland. Die „Weſer⸗Zei⸗ 
tung“ ſprach damals ſofort die Vermuthung aus, daß dieſes 
Blatt die „Illinois Staats⸗Zeitung“ ſei, deren ſchutzzöllneriſche 
Weisheit die „Nordd. Allg. Zig.“ hundert Mal zitirt hatte, um 
die deutſchen Freihändler ihrer Thorheiten zu überführen, Die 
Vermuthung iſt richtig geweſen. In der That iſt es der Eides⸗ 
helfer der „Nordd. Allg. Z ig.“, der über das Speckeinfuhrverbot 
raſt und tobt. Seine Artikel find in einem Tone geſchrieben, 
daß ſich ihre Wiedergabe größtentheils ganz verbietet; ſie ſtarren, 
wie die „Weſer⸗Ztg.“ ſich draſtiſch ausdrückt, von Schimpfwör⸗ 
tern auf den Fürſten Bismarck, den Bundesrath, die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, wie der Igel von Stacheln. Der einzige ziemlich 
ſchimpfwortfreie Paſſus iſt der Schluß des Artikels, den wir im 
Wortlaut mittheilen: b 

„Angeſichts der beleidigenden Voreiligkeit, womit der Deutſche | 
Bundesrath fein Verbot ausgeſprochen hat, ohne auf das Ergebni 
der von der diesſeitigen Regierung zugeſagten Unterfuchun zu warten. 
bedarf es eigentlich keines Vorwandes zur Wiedervergeltung. Will 8 
man doch einen ſolchen Vorwand haben, ſo werden ſich mit Leichtigkeit 
eben ſo viele Fälle von Blutvergiftung durch mit Anilin gefärbte 
Chemnitzer Strumpfwaaren auffinden laſſen, wie in Deutſchland Fälle 
von Trichinen⸗Krankheit in Folge des Genufes ameritanılchen Shwein® 
fleiſches. Aus eben fo guten Gründen, wie Deutſchland die Einfuhr U 
des letzteren verboten hat, können alſo die Vereſneeten, Stagien die 
Einfuhr aller gewirkten Waarn Deutihland Derbieh Fa 
die aller deutſchen Weine, da e für deren manenhafte Bertälie 
gar keines weiteren Zeugniſſes bedarf, als der Urtheiſe deut ſcher 
richtshöfe. Genügt auch das noch mich, — mohlan, fo ieh 
im Wege alle Waareneinſuhr aus Deut ſchland zu verbieten, 
Bismarck gegen Spanien thun over wenigstens androhen fa 
können auch die Vereinigten Staaten gegen Deutſchland hun. 1 
bei ſolchem friſchen, fröhlichen Zollkriege den Kücheren ziehen wine, t, 
iſt nicht ſchwer zu ſagen. Deutſchland ſchickt nichts nach den Vereinig⸗ 0 
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ten Staaten, was dieſe nicht auch aus anderen Ländern beziehen od 
entbehren könnten. Aber ob Deutſchland einen Abſatz von 240 f 
Mark nach den Vereinigten Staaten entbehren kann, dieſe Frage mag 
ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſelbſt beantworten.“ AN 
— Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt Berlin Sommerfeld 
macht Folgendes bekannt: e 


— Lorgnon von mir. Na, das wäre ſchon die größte Unver⸗ 
trautheit mit der großen Welt, wenn der Menſch dies nicht ver⸗ 
ſtehen wollte. Ich weiß ſchon. Trres humble serviteur, Ma- 
dame. Ich werde mich einfinden. Nach Beendigung der Vor⸗ 
ſtellung drängte ich mich in die Vorhalle, durch welche ſie kommen 
mußte. Meine Göttin ließ mich keinen Moment warten: ſie 
kam auch. Ach! in der Nähe war ſie auch in der That eine 
blendende Schönheit! Ich pflege mich nicht hinreißen zu laſſen 
und kenne die Wirkung der kosmetiſchen Mittel, weiß, was 
Spitzenſchmuck, künſtliche Tournüre, einſtudirte Grazie vermögen, 
— das nützte hier Alles nicht. Sie war wunderſchön, ſchöner 
als alle von Dichtern jemals erdachten Ideale. 

Als ſie an mir vorbeiſchwebte, fühlte ich einen leichten 
Händedruck und als ich mich von meinem Staunen erholte, hielt 
ich eine kleine Viſitenkarte, welche in einen Ring gepreßt war, 
in meiner Hand. 

Auf der Viſitenkarte prangte der Name: „Marchesa Bar- 
cheschi, Boulevard des Italiens“, und darunter war mit Blei 
gekritzelt: „morgen um zwölf Uhr.“ 

Der Ring, welcher das Kärtchen umſchloß, war ein pracht⸗ 
voller Rubin, nach deſſen Werthe ich mich ſofort am nächſten 
Morgen bei einem Bijoutier erkundigte, von dem mir die Ant⸗ 
wort zu Theil wurde, daß der Stein fünfhundert Fres. werth ſei. 
Das iſt prächtig! Wer ſeinen Einladungen ſolche Schmuckſachen 
beifügen kann, iſt auf keinen Fall eine Abenteuerin; ſie iſt 
zweifellos eine vornehme Dame, und es iſt ſehr ſchön von ihr, 
dergleichen einem fremden Manne anzuvertrauen und nicht zu 
fürchten, daß dieſer, ſtatt ſich zu dem Rendez-vous zu begeben, 
den Ring ins Leihamt trägt. Sicherlich erkannte ſie in mir den 
Ungarn. 

Das Abenteuer erſchien mir ſehr angenehm; kaum vermochte 
ich die zwölfte Stunde zu erwarten. Als die Zeit gekommen, 
warf ich mich in volle Eleganz, ließ einen Miethswagen herbei⸗ 
bringen und fuhr nach dem Boulevard des Italiens. Der 
Kutſcher kannte das Hotel der Marcheſa, wer hätte es denn nicht 
gekannt, und hielt bald vor demſelben. In den Hof durfte er 
jedoch nicht fahren, dort hatten nur Herrſchaſts⸗Equipagen das 
Recht zu lärmen, deren einige auch jetzt im Hofe hielten. 

Mögen ſie nur halten! Die Meſſieurs werden wohl oder 


ac antichambriren müſſen, wenn ich meinen Ring vorweiſen 
werde. a 

Ein rieſiger Portier mit niederträchtig unverfchämten , NN 
Mienen verſtellte mir den Weg. Als er jedoch den Ring an 
meinem Finger erblickte, lächelte er ſehr höflich, klingelte, worauf 
Diener mit ſilbernen Achſelſchnüren herbeiliefen und mir mit der 
größten Höflichkeit der Welt verſchiedene Thüren öffneten und 
mich durch die prächtigſten Korridore, Vorhallen und Salons 
führten, in denen die herrſchende Pracht die Augen blendete. 

Na, ich möchte ſchönſtens gebeten haben; ich habe ſchon 
genug glänzende Salons und Korridore geſehen, und wenn ich 
55 daß meine Augen hier geblendet wurden, ſo will das viel 
agen. 

Endlich ward ich in einen prachtvollen Salon geführt, der 
die Geſtalt eines Amphitheaters hatte, und deſſen Einrichtung 
keine Phantaſie zu beſchreiben vermag. Lauter Marmorſtatuen, 
Bogengewächſe, Porzellan, filberne Larifaris und ringsum an 
den Wänden wundervolle Bilder von Meiſterhand gemalt, (ich 
glaube wenigſtens, daß fie von Meiſterhänden gemalt waren!) 7" 
in vergoldeten Rahmen. Oberhalb eines jeden Rahmens befand 
ſich ein Glasſtern, was ſich ſehr gut machte. Es waren acht⸗ 
undvierzig Bilder und ebenſo viele Sterne. Wirklich, ein ſehr 
eleganter Einfall. 

Ich hatte jedoch nicht lange Zeit, dieſe zu muſtern, denn 
die Thür öffnete ſich und meine Göttin trat ein. 

Sie war jetzt noch ſchöner als geſtern. Ein ſanfter, freund⸗ 
licher und edler Blick, große, zauberiſche Augen und ſchmachtende 
Lippen. Und dies Alles lächelte mir zu. Die Dame ſchritt mir 
entgegen, reichte mir die Hand, (ach, welch' reizende, weiche 
Hand!) ſetzte mich an ihre Seite, ſchlug die Augen ſchamrolh 
nieder und bat mich, ſie wegen der Geſtändniſſe ihrer Gefühle 
nicht zu verurtheilen. Ich fiel auf die Knie vor ihr und ſagte 
ihr, daß ich ſie anbete. Hierauf erſchrak ſie und wollte daron 
eilen. Ich erſchrak noch mehr, da ich dachte, daß ich zu lu f 
vorgegangen ſei und ging nun ſanfter und zarter ans We N 
Darauf beruhigte fie ſich und ſetzte ſich wieder. Ich bat um 
Verzeihung, daß ich mich hinreißen ließ. Sie begann zu weinen 
und geſtand mir ſchmerzerfüllt, daß fie noch keinen Mann gefun⸗ 


Mit Rückſicht auf die Befti en der Palizeiverordnung vom 
24. Kovember 1853 betreffend die . der Sans 


und Feſttage werden die an dieſen Tagen in Berlin eintreffenden 


* 
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und über Berlin binaus beſtimmten Eilgüter nicht mehr, wie 
bisher geſchehen, ſofort, ſondern erſt an dem darauf folgenden Mon⸗ 
tage bezw. Werktage weiter befördert werden.“ 

Es muß überraſchen, bemerkt die „Oſtſee⸗Ztg.“ hierzu, daß 
jetzt plötzlich derartige praktiſche Konſequenzen aus einer Polizei⸗ 
verordnung gezogen werden, die man, nachdem ſie ca. 30 Jahre 
lang unbeachtet geblieben iſt, wohl füglich als veraltet anſehen 
dürfte. Es erſcheint das um ſo auffälliger, wenn man ſich der 
jüngſten parlamentariſchen Debatten über die Frage Sonntags⸗ 
heiligung erinnert, in welchen Generalpoſtdirektor Stephan eine 
ähnliche Einſchränkung des Poſtdienſtes an Sonn⸗ und Feiertagen 
als unvereinbar mit den Intereſſen des Handels und der In⸗ 
duſtrie entſchieden zurückwies. In jenen Debatten wurde allſeitig 
hervorgehoben, daß Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamte gewiß vollen An: 
ſpruch auf einen Ruhetag in der Woche und Muße zum Beſuch 
des Verkehrsweſens dieſer Zweck nur in der Weiſe zu erreichen 
iſt, daß die Beamten am Sonntag im Dienſte abwechſeln. 

— Jetzt meldet auch das Amtsblatt der königlichen Regie⸗ 
rung zu Frankfurt a. O., daß unter Entbindung des Regierungs⸗ 
Aſſeſſors Gerber von der kommiſſariſchen Verwaltung des er⸗ 
ledigten Landrathsamts des Lebuſer Kreiſes 
dieſe bis auf Weiteres dem Kreisdeputirten, Amtsrath von 
Roſenſtiel⸗Gorgaſt, übertragen worden iſt. 

— Die Wahl des Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt 
in Bochum iſt am 9. d. vom deutſchen Reichstage beanftandet 
worden, weil unter den erhobenen Einſprüchen und Beſchwerden na⸗ 
mentlich folgende zwei als ſtichhaltig anerkannt find. Der Wahl⸗ 
prüfungs⸗Ausſchuß ſagt in feinem Bericht: 1) In Bochum hat der 
katbholiſche Paſtor Cramer am 6. d. M. von der Kanzel geäußert: „Ihr 
wißt, wen ihr zu wählen habt; wer am Wahltage nicht erſcheint und 
ſo wählt, der iſt ein katholiſcher Lump! Beweis: Zeugniß des Dr. 
med. Lackmann, des Bauunternehmers L. Roſenſtein und des Gym⸗ 
najiallebrers Dr. Pries. 2) Der katholiſche Geiſtliche Rektor Schwarze 
in Wattenſcheid, Kreiſes Bochum, hat von der Kanzel am 6 d. M. 
geäußert: „Ihr ſeid verpflichtet, nur dem Abgeordneten eure Stimme 

u geben, welcher der katholiſchen Kirche wieder zu ihrem Rechte ver⸗ 
br, und jedem Katholiken, welcher anders wählt, wird die Abſolution 
verweigert werden. Jeder katholiſche Zechenbeamte, welcher die Arbeiter 
beeinflußt, einen andern als von Schorlemer⸗Alſt zu wählen, ſoll dafür 
im Beichtſtuble vorgenommen werden.“ Beweis: Zeugniß des Wirths 
3. Juli zu Wattenscheid und des Reallehrers Janſen daſelbſt. Der 
Bericht ſagt hierüber weiter wörtlich: „Wenn nun auch von 
einer Seite behauptet wurde, daß es eine Unmöglichkeit ſei, 
daß katholiſche Geiſtliche in der im Proteſt behaupteten Weiſe 
von der Kanzel herab geſprochen hätten, zumal es jedem Katholiken 
bekannt ſein müſſe, daß eine Verweigerung der Abſolution ſeitens 
des Geiſtlichen gar nicht ausgeſprochen werden konnte, ſo war doch 
vie Kommiſſion ſchließlich in ihrer Mehrzahl der Meinung, das über 
die vorliegenden Fälle, welche beide von den Proteſterhebern unter Be⸗ 
weis geſtellt ſeien, amtliche Ermittelungen angeſtellt werden müßten. 
Denn es erſcheint unzweifelhaft, daß — falls die im Proteft behaup⸗ 
teten That ſachen ſich bewahrheiten ſollten — die Wahl ftattgefunden 
babe unter dem unzuläſſigen Drucke von Geiſtlichen, welche geglaubt 
haben, die Auzorität und den tiefeingreifenden Einfluß ihres heiligen 
Amtes von der Kanzel herab netzen zu dürfen für die Zwecke der 
Wahl eines ihrer politiſchen Richtung genehmen Kandidaten. Es er⸗ 
ſcheint aber ferner unzweifelhaft. daß, da in den beiden Ortſchaften Bo: 
geld für den Dr. Freiherrn v Schorlemer⸗Alſt 3785 
abgegeben worden find, während derſelbe 
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Durch die behaupteten Wahlheeinfluſſungen, falls ſich ſolche als wahr 
Eerausſtellen follten, die Giltigkeit der Wahl des Dr. Freiherrn von 
Schorlemer⸗Alſt in Frage geſtellt werden muß.“ 3 

— Der bekannte Afrikareiſende, Lieutenant Wißmann vom 
großberzoglich mecklenburg eſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 90, iſt, wie das 
„D. Tabl.“ erfährt, auf ein Jahr in den Generalſtab kommandirt und 
dem Neben⸗Etat des Großen Generalſtabes überwieſen worden. Die 
Forſchungen, wie auch die Kenntniſſe und Wahrnehmungen des Lieute⸗ 
nants Wißmann erſcheinen jo bemerkenswerther Natur, daß man die⸗ 
ſelben auch von militäriſch⸗ wiſſenſchaftlicher Seite nach verſchiedenen 
Michtungen bin nutzbar machen wollte. 


3 

Neuſtadt a. Haardt, 16. Mai. Der deutſche Prote⸗ 
ſtanten verein, der bier verſammelt ift, bat heute Morgen mit 
zwei nicht öffentlichen Sitzungen feine Arbeiten begonnen. Anmeiend 
iſt die große Mehrzahl der Führer, Schröder, Lisco, Neßler, Richter 
aus Berlin, Holzmann aus Straßburg, Zittel aus Karlsruhe, Klapp 
aus Hamburg de. Stadt hat zur Feier des Tages ihr ſchönſtes 
n angelegt; zablloſe Fahnen wehen in den reichgeſchmückten 
traben. Um 4 Uhr bewegte ſich der impoſante Feſtzug nach der 
Kirche, die in herrlichem Blumenſchmuck Ga voran das Presby⸗ 
terium und die Giiſtlichkeit in feſtlichem Ornat. Nach der Begrüßung 
von Seiten des Dekans Dr. Leyſer hielt Profeſſor Schmidt als Baſe 
die tiefdurchdachte und Aller Herzen gewaltig bewegende Feſtpredigt 
über Johannes 18, 1: „Erhalte ſie, Vater, deinem Namen, die du mir 
en haſt, damit fie eins ſeien wie wir.“ Er behandelte die großen 
agen, die der Kirche geſtellt werden, mit eingehender Wärme, und 
charakteriſirte ſcharf die Schäden des jetzigen Kirchenweſens Heute 

Abend hält Ziegler aus Liegnitz einen Vortrag. (Berl. Tagebl.) 


Linz, 14. Mai. Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Schulvereins tagte heute in hieſiger Stadt, die zur Feier 
des Tages reichen Feſtſchmuck angelegt hatte. Die Theilnehmer 
und Gäſte zählten nach Tauſenden; Herbſt, Sturm, Kopp und 
viele andere Abgeordnete waren erſchienen. Nach dem vorgeleg⸗ 
ten Rechenſchaftsbericht hat der Schulverein 63,889 Mitglieder, 
wovon 42 pCt. in Böhmen, darunter 5249 Frauen. Auf je 
128 Deutſchöſterreicher entfällt ein Schulvereinsmitglied. Die 
Geſammtleiſtung der Mitglieder im Jahre 1882 betrug inkluſive 
der Gründungsbeiträge 142,000 Fl. Der Schulverein hat bis 
jetzt 216,000 Fl. für Schulzwecke gewidmet. Im erſten Quartal 
1883 hat der Verein bereits 85,000 Fl. eingenommen. Allſeitig 
wurde hervorgehoben, daß der Verein nur nationale und humane, 
keine politiſchen Zwecke verfolge. Die Schulen des Vereins ſind 
in gedeihlicher Fortentwickelung; ſchlecht ſteht es aber noch mit 
der Ertheilung des Religions⸗Unterrichts, da die ſlawiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſich weigert, denſelben an den Schulen des Vereins 
zu ertheilen. Die czechiſche und klerikale Preſſe hat dem Feſt 
ſchon im voraus einer beſonderen Aufmerkſamkeit gewürdigt. Die 
„Politik“ denunzirt den Schulverein der „Boruſſifizirung Oeſter⸗ 
reichs“ und bezichtigt ihn hochverrätheriſcher Verbindung mit der 
Germania irredenta. Das Organ des ſtreitbaren Biſchofs von 
Linz kündigt dagegen die bevorſtehende Gründung eines katholi⸗ 
ſchen Schulvereines in Oeſterreich an, welcher den „unheiligen 
Geiſt des Deutſchen Schulvereins austreiben ſoll, einen Geiſt, 
welcher der Kirche, welcher auch dem Staate, beſonders in einem 
vielſprachigen Staate, wie Oeſterreich, im höchſten Grade gefähr⸗ 
lich werden muß.“ Auch die Wiederwahl des Antimeſiten Schö⸗ 
nerer in den Ausſchuß des Schulvereins dürfte den Herrn Biſchof 
ſchwerlich milder ſtimmen. 


Frankreich. 


Paris, 14. Mai. Der viel diskutirte und auch von uns bereits 
mitgetheilte Vorfall, daß der päpßliche Nuntius, Mgr. di 
Rende, bei einem Galadiner im Miniſterium des Aeußern, ſich wei⸗ 
gerte, die Frau des Miniſterpräſidenten zu Tiſch zu führen, veranlaßt 
den republikaniſchen „Eoönement” zu den nachſtehenden Bemerkungen: 

Monſieur di Rende iſt kurzſichtig. Bei einem unlängſt von 
Fran Challmel⸗Lacour gegebenen großen diplomatiſchen Diner, wo 

rau Jules Ferry die Honners machte, affektirte der apoſtoliſche Nun⸗ 
tius, dieſelbe nicht zu ſehen. Geſchah dies, weil Madame Jules Ferry 
nicht in der Kirche getraut iſt und weil der Nuntius dieſe Art von 
Verbindungen als illegitime betrachtet? Wenn dem ſo iſt, dann hat 
Herr di Rende Zeugniß von einer gröblichen Intoleranz abgelegt, 
welche verdient hätte, firenge gerügt zu werden. Muß dieſer ein wenig 
zu eifrige Prälat noch lernen, daß die Zivilheiratb an ſich eine voll“ 
ſtändige iſt und daß die religiöſe Zeremonie unter dem geſetzlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt nur ein Acceſſorium tft, welches Jeder nach feinen Ueber⸗ 
zeugungen binzufligt oder nicht? Der intelligente Vorgänger des 
Deren di Rende würde eine ähnliche Unziemlichkeit nicht begangen 
baben.“ 


den, der ſie wirklich verſtanden habe. Ich ſchwor, derjenige zu 
ſein, der ſie verſteht und begann nun Alfanzereien, ſprach Verſe 
und ſeufzte. Sie ließ meine zärtlichen Aufmerkſamkeiten nicht 
unerwidert, trocknete ihre Thränen und lächelte. Ich ſetzte mich 
zu ihren Füßen auf ein Tabouret, ſie ſpielte mit den ſchönen, 
feinen Fingern zwiſchen meinen Locken; ich drückte dieſe ſchöne 
weiße Hand an mein Herz, ſie neigte ſich dann zu mir und küßte 
meine Stirn, ich küßte wieder ihre Augen, Wangen, bis ich an 
die Lippen kam; ſie nannte mich verliebten Tones ihren „lieben 
Romeo“, ich fie wieder meine „geliebte Julia“ und fo ſpielten 
wir ſehr getreu den erſten Akt von Romeo und Julia, wo die 
Menſchen einander erſt verſprechen, wie verliebt ſie einſt in ein⸗ 
ander ſein werden und ſich deshalb von allerlei Unhöflichkeiten 
fern halten. 

Dann nahmen wir zärtlich Abſchied von einander und meine 
Dame flüſterte mir ins Ohr: „Mein geliebter Romeo! morgen 
komme um dieſelbe Zeit wieder.“ Damit entfernte ſie ſich durch 
eine Thür, blieb jedoch noch einmal ſtehen und warf mir einen 
Kuß zu: „Adieu, mein geliebter Romeo?“ — „Adieu, himm⸗ 
liſche Julia!“ Ich ſtürzte hinaus, wie ein wirklich wahnſinni⸗ 
ger Romeo. 

Ich war furchtbar aufgeregt. Wer, was mag dieſe Frau 
ſein? So viel iſt ſicher: ſie iſt kein gewöhnliches Weib. Sie 
iſt unendlich verliebt in mich. Noch nie hatte ich eine ſolche 
Leidenſchaft geſehen. Sie tödtet mich; ſie verändert meine ganze 
Seele. Und nun muß ich einen ganzen Tag warten, bevor ich 
fie wiederſehe! Bis morgen um zwölf Uhr werde ich jede Se⸗ 
kunde zählen. Ob ich bis dahin nicht das Bischen Verſtand ver⸗ 
liere, welchen ich von zu Hauſe mitgebracht? 

Damit mir die Zeit raſcher vergebe, und in der Hoffnung, 
ſie wiederzuſehen, ſchritt ich am Abend dem Opernhauſe zu. 
Unterwegs begegnete ich einem alten Bekannten, dem Grafen 
Arthur H., der bereits ſeit 10 Jahren hier wohnt. Nach dem 
erſten Freudenaustauſche kam die Rede darauf, wohin wir gehen 
ſollen? Ich ſchlug vor, die Oper zu beſuchen. 

„Pah, wer wird heutzutage ins Theater gehen; dumme 
Unterhaltung das, wo der Souffleur ein einſtudirtes Stück dreſ⸗ 
ſirten Menſchen vorſpricht. Man weiß, daß das keine wahre 


Freitag, 18. Mai. 
Großbritannien und n 

London, 14. Mai. Dem Verlauf des Pfingſt⸗ 
montags ſah man im ganzen Vereinigten Königreiche, nament⸗ 
lich aber in London und Dublin nicht ohne Bangen entgegen. 
Um 8 Uhr Morgens ſollte in dem Gefängnißhofe von Kilmainham 
Joe Bra dy die Strafe für das furchtbare Verbrechen ver⸗ 
büßen, welches am 6. Mai 1882 die ganze ziviliſirte Welt mit 
Schrecken und Entſetzen erfüllte. Unter den Streichen ſeines 
Meſſers fielen damals Lord Cavendiſh und Herr Bourke, und 
die brutale Art und Weiſe, in welcher der Doppelmord dieſer 
wackern, hochangeſehenen Männer vollführt wurde, ſollte es jedem 
rechtlich denkenden Menſchen als ein befriedigendes und beruhi⸗ 
gendes Ereigniß erſcheinen laſſen, daß es gelun zen iſt, der 
Mörder habhaft zu werden und ſie der verdienten Strafe zu 
überliefern. Bedauerlicherweiſe waltet in dieſer Beziehung inner⸗ 
halb der Kreiſe der iriſchen Bevölkerung ein Gefühl vor, welches 
nur zu deutlich die Stimmung verräth, die auf der Sch weſter⸗ 
inſel vorherrſcht und die eine Ausſöhnung mit England noch 
weit, ſehr weit entfernt erſcheinen läßt. Die Sympathie des 
Volkes gehört nicht den herzlos abgeſchlachteten unſchuldigen 
Opfern, ſondern den blutbefleckten, entmenſchten Mördern, deren 
ſchwere Schuld den Irländern im Lichte eines großen Verdienſtes 
erſcheint, deren Verbrechen von ihnen als eine Tugend geprieſen, 
deren meuchleriſche That als ein patriotiſches Heldenſtück verherr⸗ 
licht wird. Joe Brady, gleich den andern zum Tode verur⸗ 
theilten Verbrechern, war ihnen nicht der gemeine Mörder, ſon⸗ 
dern der Märtyrer, der für Irlands Sache ſein Leben am 
Galgen ließ. Sie trauern um ihn, fie erklären Rache nehmen 
zu müſſen. Die Tauſende von Arbeitern Dublins, die ſonſt den 
Pfingſtmontag benutzen, um Ausflüge zu unternehmen, haben 
diesmal erklärt, auf dieſes Vergnügen verzichten zu wollen. „Es 
ginge nicht an, ſich Vergnügungen hinzugeben,“ erklären ſie, 
„wenn ein ſolcher Patriot von den engliſchen Gewalthabern dem 
Tode überliefert wird“ und kein einziger Vergnügungszug hat 
demgemäß Dublin verlaſſen. Statt deſſen rüſteten ſich Tauſende, 
einer Begräbnißfeier beizuwohnen, die zu Ehren Joe Brady's 
veranſtaltet werden ſollte. Wenn die ſchwarze Flagge in Kil⸗ 
mainham aufgezogen werden würde zum Zeichen, daß der irdi⸗ 
ſchen Gerechtigkeit Genüge geſchehen, ſollte ein Lelchenzug von 
Kilmainham aus ſich in Bewegung ſetzen, um Brady die letzte 
Ehre zu erweiſen. Der Polizei iſt es gelungen, dieſe Kundgebun 
zu verhindern; zu der Aufregung des Pöbels geſellt ſich ind 
noch die Drohung der extremen iriſchen Partei, Rache für Brady 
nehmen zu wollen und England den Tag unvergeßlich zu machen, 
wo es dieſen „Patrioten“ dem Henker zur Ermordung über⸗ 
lieferte. Daß ſich noch Sendlinge O' Donovan Roſſas in England 
umhertreiben, iſt offenkundig und unmöglich ift es nicht, daß dieſe 
Desperados irgend einen Gewaltſtreich ausführen werden. Brady 
blieb bis zu ſeinem Tode, der unter des Henkers Marwood 
Händen ſchnell erfolgte, ruhig. Er ſchimpfte nicht auf England, 


aber er machte auch kein Gelänbnif. Seine Mutter, welche mm 
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kein Geflänbnig ee r lächelnd antworte 
fo dumm, Mutter, ich bin kein Narr!“ Auf dieſe Weiſe erfuhr 
der Prieſter allein, weſcher ihm die Beichte abnahm, den wahren 
Thatbeſtand. Im Uebrigen bemerkt heute das „Freemans 
Journal“: „Daß Brady an dem Verbrechen ſchuldig war, dar⸗ 
über kann wohl kein Zweifel herrſchen.“ Als die ſchwarze Fahne 
aufgehißt wurde, ſtieß die Mutter des Gehenkten gelle Jammer⸗ 
laute aus, die Menge — es waren ihrer etwa 6000 — kniete 
nieder, zog die Hüte ab und betete, andere ſtießen Flüche auf die 
verhaßten Sachſen aus, die den unſchuldigen Joe gemordet 


Liebe, keine echte Eiferſucht iſt, ſondern daß nur Jedermann auf 
Tagelohn ſo viel lügt, als er es bogenweiſe übernommen. 
Komm mit mir; ich werde Dich an einen Ort führen, wo man 
wirkliche Komödie ſieht. Es iſt wahr, daß die Loge hundert 
Francs koſtet, aber ſie iſt es werth: der Menſch ſieht dort wirk⸗ 
liche Theaterſtücke, ohne Vorwiſſen des als Gaſt Mitwirkenden; 
heute werden wir Othello ſehen und uns prächtig amüſiren.“ 

Ich ließ mich führen. — Am Ende find ja hundert Francs 
nicht alle Welt. Durch allerlei Sackgaſſen und „Paſſagen“ ge⸗ 
langten wir in einen dunklen Hof, wo wir eine Hintertreppe 
emporſtiegen und in ein halbdunkles Zimmer traten. Dort zahl⸗ 
ten wir irgend einem Individuum die hundert Francs, worauf 
uns ein bienfttluender Genius unſerer Oberkleider entledigte und 
jeden von uns durch eine kleine Thür in einen engen Käſig 
ſchob, wo eben nur eine Perſon Raum hatte. Dieſer Käfig war 
ganz dunkel und ein thalergroßes Loch ließ ein ungewiffe, Licht 
hereinfallen. Das Loch war durch roſenrothes Glas verdeckt. 
Als ich hindurchblickte, gewahrte ich mit großer Betroffenheit, 
daß ich dieſe Bühne bereits kannte. Es war derſelbe runde 
Saal, wo ich Mittags Romeo und Julia geſpielt hatte und jene 
Glasſternchen über jedem Bilderrahm ſind nichts weiter als 
eben ſo viele Logenfenſter, durch welche das Publikum die Ko⸗ 
mödie mit anſieht. 

Heute ließ meine Morquiſe einen Othello auftreten; der 
Unglückliche war ein Engländer und benahm ſich erbärmlich 
ſchlecht. Ich muß jedoch geſtehen, daß die Dame mit ihm eben⸗ 
ſo gut Desdemona ſpielte, als mit mir Julia; der engliſche Lord 
ſchien ſich in ſeiner wüthenden Eiſerſucht am Ende beinahe am 
Girandolnagel aufhängen zu wollen. 

Offen geſtanden, die Komödie war hundert Frances werth. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ich mich nicht mehr be⸗ 
eilte, im Sternzimmer der Marquiſe Barcheschi den zweiten Akt 
von Romeo und Julia abzuſpielen, ſondern hatte mit Tages⸗ 
grauen Paris bereits im Rücken, damit ich nicht etwa Jemand 
auf der Straße begegne, der mich um Entſchuldigung bittet, daß 
er mir von vorgeſtern, als ich Romeo ſpielte, nicht genügend Bei⸗ 
fall geklatſcht! 


Die 8 in Berlin. 


Die Stadt Berlin hat nicht geringe Anſtrengungen gemacht, 
Mühen bewältigt und an klingender Münze 200,000 Mark zur 
Hygiene⸗Ausſtellung zugegeben, jo daß es wohl nicht unbillig iſt, 
wenn wir mit dem Berichte über Berlins Werke und Thaten 
den Anfang machen, und ein möͤglichſt überfichtliches Bild von 
den Geſammtleiſtungen der Millionen = Gemeinde auf allen Ge⸗ 
bieten der öffentlichen Geſundheitepflege zu entwerfen ſuchen. 

Dicht hinter dem Kuppelraum zu beiden Seiten des Haupt⸗ 
ganges befindet ſich die Abtheilung der Stadtgemeinde Berlin. 
Da ſind zuerſt, neben graphiſchen Darſtellungen der Bevölkerungs⸗ 
dichtigkeit, Sterblichkeit und Wohlhabenheit der verſchiedenen 
Staditheile, die Pläne des ſtädtiſchen Krankenhauſes im Friedrichs⸗ 
hain. Dieſe großartige Anſtalt umfaßt zwölf Gebäude für 
Kranke, es iſt zur böſen Gründerzeit gebaut und vertheilt man 
die Herſtellungskoſten auf die 600 Krankenbetten, ſo koſtet jedes 
Bett — 7534 Mark! Später wurden den zwölf Gebäuden 
noch ein Wohn⸗ und Lehrgebäude für Krankenpflegerinnen und 
ein Operationsgebäude zugefügt. Die Krankengebäude find im 
Pavillonſyſtem erbaut, das Terrain umfaßt den höchſtgelegenen 
Theil des ſchönen Parkes Friedrichshain. 

Das ſtädtiſche Krankenhaus in Moabit, entſtanden aus dem 
ſogenannten Barackenlazareth, beſteht aus 24 Pavillons. Sämmt⸗ 
liche Gebäude ſind eingeſchoſſig ohne Keller in ausgemauertem 
Fachwerk; die Heizung wird durch direktem Dampf aus dem 
Keſſelhauſe bewirkt. Von den 720 Krankenbetten koſtet jedes 
2153 Mark. Die Schimmelſche Trockenmaſchine in dem Trocken⸗ 
raum neben der Waſchküche hat ſich gut bewährt. Die Venti⸗ 
lation geſtattet eine Lufterneuerung von annähernd 150 Kubik⸗ 
meter pro Kopf und Stunde. 

Das Modell eines für die Krankenhäuſer ſo wichtigen 
Desinfizir⸗Apparates nach Angaben des Direktors Merke her⸗ 
geſtellt, ſteht neben obigem Plane. Dieſer Apparat, der durch 
Kupferſpiralen mit Dampf geheizt wird, und in welchen nach 
einſtündiger Heizung direkt der Dampf eingelaſſen wird, desinfizirt 
in 2½ Stunden. Wäſche und Kleidung kommen in Säcken 
hinein und werden im Raume aufgehängt, Matratzen und Möbel 
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ſiammie Judenthum in Rußland zu einem freudigen Ereigniß 
geſtalten zu ſollen. 


3 Hoffentlich wird die Regierung ſich durch die Komödie 
ies mal nicht beirren laſſen. Wenn dem Morde die gerechte 
Strafe auf dem Fuße folgt, wird die Achtung vor dem Geſetze 
ſchon wiederkommen, die dieſem verrotteten Volke entſchwunden iſt. 


London, 15. Mai. Der Bund der „Unbeſieglichen“ ſoll 
im Gefängnis von Kilmainham gegründet und eine große Zahl der 
Mitglieder dort eingeſchworen worden fein, als ſich in dieſem Staats⸗ 
efängnifie im Jahre 1881 die „Verdächtigen“ in ſicherm Gewahrſam 
fanden. — In Dublin wurden am Pfingſtſonntage tauſende 
von Zetteln vertheilt, welche die Namen und Adreſſen jener Geſchwo⸗ 
renen entbalten, die in den Prozeſſen der Mordverſchwörer einen auf 
„Schuldig“ lautenden Wahrſoruch abgegeben haben. In einer Nach⸗ 
ſchrift wird jeder gewarnt, mit dieſen Männern zu verkehren, „an 
denen noch das unſchuldige Blut heimgeſucht werden müſſe, das ſie 
vergoſſen.“ — Der Dynamitverſchwörer Dalton, eigentlich John 
O'Connor, welcher von dem Polizeirichter in London wegen Mangels 
an Beweisen freigelaſſen wurde, befindet ſich nunmehr in Liverpool in 
Haft, wo er wegen des unrechtmäßigen Beſitzes von Sprengſtoffen und 
wegen der Theilnahme an einer die öffentliche Sicherheit bedrobenden 
Verſchwörung in Unterſuchung gezogen wurde. — Mr. Bradlaugh 
at die angekündigte Agitation gegen den ihm feindlichen Beſchluß des 
Worlamenis begonnen. Am Sonnabend hielt er, von feiner Freundin 
Mrs. Beaſart und von feinen beiden Töchtern begleitet, ein Meeting 
in dem Fabrikdiſnikte von Raſſendale in Ramftenftall und geſtern eine 
Volksverſammlung in Mancheſter ab. Von einer ibm feindlichen Stim: 
mung war nichts zu bemerken; die äußerſt ſtark beſuchten Meetings 
legten vielmehr einen wahren Bradlaugh: Enthuſtasmus an den Tag 
und faßten Beſchlüſſe, in welcher das Vorgehen des Unterhauſes ge⸗ 
tadelt und Mr. Bradlaugh aufgefordert wurde, ſeinen Sitz, wenn nicht 
anders, ſo mit Gewalt einzunehmen. 


Nußland und Polen. 


Petersburg 15. Mai. Die Ernennung des Reichs⸗ 
ratbsmitgliedes, Wirkl. Geheimraths Grafen Pahlen zum 
Präfidenten der Judenkommiſſion wird von dem 
„Woschod“, einem Blatte für jüdiſche Intereſſen, wie bereits 
anderweitig erwähnt, mit großer Genugthuung begrüßt. Das 
Blatt giebt ſeiner Befriedigung in folgenden beredten Worten 


sdruck: N 

ar Graf Pahlen fteht in jedem Falle chauviniſtiſchen Beſtrebungen 
der pfeudonationalen Poſitik fern, die in dr legten Zeit eine für das 
Leben der Juden ſo verderbliche Rolle geſpielt hat; während der Zeit, 
wo er Auftiiminifter war, hat er fi, wenn auch nicht durch beondere 
Freundlichkeit gegenüber den Juden ausgezeichnet, ſo doch auch nicht 
ihnen Feindseligkeit entgegengebracht und überhaupt in ſeinem Reſſort 
völlige Unparteilichkeit in Bezug auf Racen⸗Sym⸗ und Antipatbien 
walten lafien. Die Juden baben ſtets und überall für ſich nur Un 
arteilichkeit gewünſcht, nur ſtrenge Gerechtigkeit und eben aus die)em 

Grunde können fie mit dieſer Ernennung ſehr zufrieden fein. 
Auch der Graſhdanin“ des Fürſten Meſchtſchereki ſpricht 
ſich über das Ereigniß in ähnlichem Sinne, faſt noch entſchie⸗ 


ner im Ausdruck, aus: * 
* Wohl schwerlich konnte die Wahl glücklicher aus 
fallen Obne Uebertreibung kann man jagen, daß Graf Pahlen einer 
der ehrenhafteſten ruſſiſchen Staatsmänner im böch⸗ 

en und abioluteiten Sinne dieſes Wortes iſt. Und das ift in unſerer 

eit nichts Geringes. Wer lennt nicht die Leute unter unſeren Staats⸗ 
männern, die ſtets von Ehre ſchwatzen! Sie ſprechen auch gegen 
die Juden und gegen wen Igr wollt und reden Euch über die Ebre 
ganze Folianten zuſammen. Aber Kauer finanziellen Spekulationen 
und ſogar einfachen geſchäftlichen Abmachungen mit denſelben Juden 
ten ſie ſich gar nicht ſo abgeneigt, wenn ſich das nur leicht 
n läßt. e. 
Nach alledem ſcheint ſich die vollzogene Wahl für das ge⸗ 


burg, 15. Mai. Der am Courierzuge der Moskauer 
Bahn * Briefpoſtkaſten öffnete ſich auf der Reiſe nach Mos⸗ 
jau am 6. Mat während der Fahrt und ſchüttete feinen J halt auf 
die Schienen aus. Als das Zugperſonal dieſen Fehler bemerkte, wurde 
der Briefkaten verſchnürt und wachte die Reiſe bis Moskau in dieſem 
verſicherten Zuſtande. Das Schickſal der berausgeſallenen Briefe iſt 
nicht bekannt; fie werden wobl, wie leider ſo viele, nicht an ihre Aorefie 
elaroen | — rufen die „Nomoih” am Schluß dieſer Notis aus. 


Moskau, 14. Mai. Die große Theuerung, die in Folge 
der bevorſtehenden Krönungsfeier in Moskau beſteht, veranlaßt 
die „Now. Wr.“ zu folgenden Bemerkungen: „Wir würden dieſe unge⸗ 
heure Preiserhöhung begreifen, wenn es ſich um irgend ein kleines 
Städtchen handelte, wo man der angereiſten Gäſte wegen ſich in große 
Unkoſten zu ſtürzen hätte. Aber es iſt ja Moskau, von dem wir reden, 
die Reſidenz Rußlands, die größte ruſſiſche Stadt und dieſelbe hat 
anläßlich des nationalen Feſtes nicht ſoviel Anſtand und geſunden 
Sinn bewahren können, um durch ihren Krämergeiſt nicht Unwillen 
hervorzurufen. In dieſem Unwillen liegt allerdings ſchon eine Art 
Strafe, aber dieſe Strafe wird verſchärft werden dadurch, daß Viele 
darauf Verzicht leiften, zur Feier nach Moskau zu ziehen, wodurch eine 
Preisermäßigung erzielt werden wird, andererſeits aber nichtsdeſto⸗ 
weniger viele Quartiere leer bleiben werden. Mir haben geleſen, daß 
bei Duſeaux zwei Fenſter nach der Straße 80 Rubel pro Tag, zwei 
Fenſter nach dem Hofe — 60 Rubel koſten! Als Pendant hierzu wird 
uns mitgetheilt. daß im „Slaviſchen Bazar“ (wo es noch anſtändiger 
hergeben ſoll), ein Zimmer im vierten Stock mit zwei kleinen Fenſtern 
nach dem Hofe 10 Rubel täglich koſtet. Eine Equipage iſt nicht unter 
25 Rubel täglich zu haben und auch nur dann, wenn ſie für den 

anzen Monat gemiethet wird. Die Händler vom Ochotny Rfad 
chlafen auch nicht und wollen die Fleiſchpreiſe auf 1 Rubel pro Pfund 
erböhen! ... Wir können natürlich nicht glauben, daß die Moskauer 
Duma und Adminiſtration eine Erhöhung der Fleiſch⸗ und der Brod⸗ 
preiſe zu aſſen werden, aber ſchon allein ſolche Gerüchte ſind ſehr be⸗ 


deutſam. * 
Türkei. 

Es beſtätigt ſich nach der „Köln. Ztg.“, daß die Pforte 
den fremden Mächten angezeigt hat, ſie wolle vom 1. Juni ab 
die Gewerbeſteuer auf die Fremden ausdehnen. 
Die Vertreter der Mächte haben indeſſen die Anzeige nicht ein⸗ 
fach angenommen, ſondern es werden noch Verhandlungen dar⸗ 
über geführt. Die türkiſche Regierung hat die Abſicht, die Ein⸗ 
ziehung und Verwaltung der fraglichen Gewerbeſteuer dem Ver⸗ 
waltungsrath der konſolidirten Schuld zu übertragen, da ja 
Artikel 8 Alinea 4 des Abkommens vom 20. Dezember 1881 
feſtſetzt, daß „die Ueberſchüſſe, welche aus der allgemeinen An⸗ 
wendung des Gewerbeſteuergeſetzes hervorgehen“, dem Verwal⸗ 
tungsrath zufallen ſollen. Es bedarf offenbar noch einiger Zeit, 
um dieſe Einrichtung und die Herſtellung des Vollſtreckungsver⸗ 
fahrens endgiltig zu regeln. Aus Bulgarien neueſtens 
wird gemeldet, daß dort eine gedruckte Bekanntmachung heimlich 
umläuft, welche die Leute auffordert, ſich auf eine baldige Er⸗ 
hebung gegen die tyranniſche Regierung vorzubereiten, damit ſie 
beweiſen, daß die bulgariſche Nation der Freiheit und der von 
Rußland gebrachten Opfer würdig ſei, aber nicht die Unter⸗ 
drückung in Rußlands Namen verdiene. Das herrſchende Syſtem 
wird „ſchlimmer als das türkiſche“ genannt; als Unterſchrift 
ſtehen unter dem Aktenſtück die Namen von 17 bulgariſchen 
Städten. — Waſſas Ernennung zum Gouverneur im Libanon 
wird günſtig aufgenommen. 


FFF EHRE RUN  RRETTT NE BEEE 
Uelegraphiſche Nachrichten. 

Reval, 17. Mai. Unter der Bemannung des hier an⸗ 
gelangten amerikaniſchen Schiffes „Arabia“ ſind die Pocken aus⸗ 
gebrochen; 18 Perſonen ſollen auf der See, 2 auf der Rhede 
von Reval geſtorben ſein. (Wiederholt.) 


Delegraphiſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Mai, Abends 7 Uhr. 
— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt bei 
der Beſprechung der Ablehnung des Holzzolls, die 


jetzige Abſtimmung habe nur eine aufſchiebende Bedeutung, nicht 
weil die Bundesregierung en auf der einmal eingebrachten Vor 


lage beſtehen, ſondern weil die Forderungen der nationalen Wohl⸗ 
fahrt ſich immer wieder geltend machten und die Frage erneuerten: 
Wie iſt der deutſche Wal) zu erhalten? 2 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Hartleben’s elektro⸗techniſche Bibliothek. Eine 
Darſtellung des ganzen Gebietes der angewendeten Elektrizität nach 
dem Stande der Gegenwart. Mit ca. 1000 Abbildungen. In etwa 
60 Lieferungen à 60 Pf. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) Von 
dieſem mit lebhaften Beifalle begrüßten Unternehmen liegen die Liefe⸗ 
rungen 3—7 vor. In denſelben iſt Glaſer⸗De Cew's treffliches Werk 
über „die magnetelektriſchen und dynamoelektriſchen Maſchinen“ vollendet 


und haben wir in dieſer leichtfaßlichen und lichtvollen Darſtellung ein 
vollkommenes Bild dieſes für die Technik und das praktiſche Leben jo 
wichtigen Gebietes gewonnen. In dem ſich anſchließenden Bande „Die 
eleltriſche Kraftübertragung“ von Eduard Japing finden wir eine eins 
gehende Behandlung dieſes hochwichtigen Themas und werden wir nach 
deſſen Vollendung auf dieſes Werk eingehender zurückkommen. — Im 
Allgemeinen empfehlen wir dieſes Unternehmen jedem Gebildeten zum 
eingehenden Studium und wünſchen wir der verdienſtvollen Sammlung 
die weiteſte Verbreitung. 

* Die Nr. 18 der von Frau Lina Morgenſtern beraus⸗ 
gegebenen Deutſchen Hausfrauenzeitung enthält: 
parlamentariſche Sieg N. Stansfeld in Bezug auf das Sittengeſetz in 
England und der ſtaatliche Schuz der Minorennen in Frankreich. — 
Sittengeſetzgebung in England. Von Dr. Adams Walther. — Frauen 
im öffentlichen Leben. — Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauen⸗ 
Verein. — Die intelligente Hausfrau. — Wohltbätigkeits⸗ und Vers 
einszeitung. — Sprechhalle. — Intereſſantes Allerlei. — Literatur. — 
Anzeigen. — Arbeitsmarkt. — Als Gratis⸗Beilage: „Das Leſekränzchen.“ 
Preis pro Quartal inkl. Beſtellgeld 1.50 M. 

Allgemeine Geſchichte des Prieſterthums. Von 
Julius Lippert. (Verlag von Th. Hofmann in Berlin). Von 
dieſem bedeutenden Werke iſt ſoeben die zweite Lieferung erſchienen. 
Dieſelbe letzt die Schilderung des afrikaniſchen Prieſterthums fort, wo⸗ 
bei beſonders deſſen ärztlicher Beruf unter Mittheilung höchſt charakte⸗ 
riſcher Proben aus der Praxis, ferner die allumfaſſende Prieſtergewalt 
in Gemeinde und Haus. das Fetiſchtönigthum eine eingehende Dar⸗ 
ſtellung finden. In dem anſchließenden Abſchnitte, welcher das Prieſter⸗ 
thum im Gebiete der Südſee zum Gegenſtande hat, werden zunächſt 
wieder die hier beſonders intereſſanten allgemeinen kultur⸗ und reli⸗ 
gionsgeſchichtlichen Grundlagen nach den Reiſeberichten der erſten Ent⸗ 
decker erläutert. 

* „Meine Flucht nach Paxis im Winter 1790“ von 
Auguſt von Kotzebue mit einer Einleitung von Dr. Paulus 
Kaſſel. Berlin, Verlag von A. Hofmann & Co. — Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß in einem Reiſetagebuch Kotzebue's das Theater und die 
Theater⸗Verhältniſſe eine Hauptrolle ſpieſen. Der Verfaſſer hat aber 
auch recht intereſſunte Beobachtungen über Hof⸗ und Volksleben in 
jener Zeit der revolutionären Gährung gemacht, die er friſch und le⸗ 
bendig aufgefaßt und wiedergegeben hat. Das Buch iſt bereits 1791 
erſchienen und müſſen wir es als einen guten Gedanken des Heraus⸗ 
gebers bezeichnen, es dem heutigen Leſepublikum wieder zugänglich zu 
machen. Die ziemlich umfaſſende Einleitung giebt uns ein klares Bi 
von den Urſachen der franzöſiſchen Revolution, von der Zerrüttung der 
ſozialen Berbältnifie, dem Elende des Volkes und dem Uebermutb und 
der Verblendung der Regierenden. Wir werden ſo gewiſſermaßen auf 
dem Schauplatz heimiſch gemacht, auf welchen uns dann der Dichter 
mit feinen Skuzen führt. — Die Ausſtattung des Buches ift gediegen 
und geſchmackvoll. 

Im Verlage von Paul Bette Berlin iſt ein Werk in Vor⸗ 
bereitung, das Tafelſervice in Gold und Silber darſtellend, 
welches von den vereinigten preußiſchen Städten dem Prinzen Wilhelm 
von Preußen als Hochzeitsgeſchent geſtiftet wurde. Die Entwürfe zu 
dem für 50 Perſonen beſtimmten Service find vom königl. 

die nambafteften Künſtler zu“ 


Heyden. welcher di N ö 3 
zog. Das Werk iſt auf 25 bis 30 Blatt in einer Otuyroße 50 
bis 35 Cm. geplant und wird unter perſönlicher Leitung des Baura 
Heyden in der durch ihre Arbeiten wohlbekannten Anſtalt von Al 
Friſch in Berlin nach den fertigen Gegenſtänden hergeſtellt. 
wird außer dem Geſammtbilde der gedeckten Tafel die 8 Ge⸗ 
genſtände in maleriſchen Darſtellungen und ferner viele . 
Ornamente in einem Maßſtabe enthalten, der für Künſtler wie Kunſt⸗ 
gewerbetreibende und Kunſtfreunde die eingehendſten Studien dieſer ge⸗ 
genialen Entwürfe ermöglicht. Wir hoffen, unſere Leſer ſpäter noch 
eingehender von jenem Geſchenk, zu dem ja auch unſere Stadt einen 
Beitrag zollte, unterhalten zu können. 2 


kann man am beften an den Möbeln erkennen: fie gehen 
= dem Leim und müſſen nach der Kur wieder gefügt und 

werden. 

Be Irrenanſtalt und Anftalt für idiotiſche Kinder in Dall⸗ 
dorf bei Berlin hat Betten und Raum für 1020 Unglückliche 
in 22 Gebäuden. Das Bett hat 30 10 Mark gekoſtet. Ein eigenes 
Hebewerk regulirt den Waſſerbedarf, das Gas wird aus Berlin 
hingeleitet. 

Einen etwas grauſigen Eindruck macht die Ausſtellung der 
Gehirne von Blödfinnigen, Geiſteskranken und Alkoholiſten. Sie, 
dieſe kleinen unſcheinbaren Dinger, was für Höllenqualen haben 
fie einft dem armen Beſitzer und feiner Familie bereitet! 

Der Situationsplan des Waiſenhauſes liegt vor uns. Da⸗ 
neben das von den Waiſenkindern zierlich gefertigte, peinlich 
genaue Modell. Acht große Bauten liegen vor uns, die Heim⸗ 
ſtätten von 500 Waiſen. Die Zahl iſt gering; denn man 
iſt in neuerer Zeit darauf gekommen, das Syſtem der 
Koſtpflege, beſonders bei den Mädchen, anzuwenden, da beſonders 
bei dieſen das Einleben in eine achtbare Familie von beſonderer 
pädagogiſcher Wichtigkeit iſt. Um die Kinder nun, bis die paſſende 
Koſipflege gefunden, gut unterzubringen, ift das Waiſenhaus in 
der Alten Jacobſtraße 5 Mark Koſten hergerichtet. 

0 Kinder finden hier Aufnahme. 

5 Das rer in Rummelsburg kann bis 1400 Korri⸗ 
enden aufnehmen. Wie ſchmuck und ſauber ſchauen die vielen 
leinen Häuschen aus auf dem weiten Modellplan, die hübſchen 
Wiesen, die Gemüſe⸗Gärten, die beackerten Felder, der ſpiegel⸗ 
glatte Rummelsburger See! Drinnen aber in Wirklichkeit, da 
träumt Laſter und Faulheit von der Stunde der Entlaſſung, 
um neue Verbrechen au führen zu können, ſchweigſam und mürriſch 
verrichtet der Sträfling feine Arbeit, ſelten findet man unter den 
thieriſchen, oft böſen Geſichtern ein Antlitz, das Mitleid ein flößt. 
Vertheilt man die Koſten der Bauten u. ſ. w. auf die Sträf⸗ 
Unge, fo koſtet der Komfort für einen ſolchen 1942 Mark ohne 
Speiſung. Die Berliner Bummler ſind theuer! 

Die bis jetzt genannten Inſtitute haben einen Koſtenauf⸗ 
wand von rund vierzehn Millionen Mark verurſacht, eine jähr⸗ 
liche Zinienlaft von 70,000 Mark. 

Dann kommen die Pläne und Modelle für ſtädtiſche Schulen 


kommen auf Drahtgitter, die Uabebaglichkeit der Temperatur 


können. 


und Turnhallen, auf die näher einzugehen, kein allgemeines 
Intereſſe vorliegt. Erwähnt ſei nur, daß Berlin außer den 
königlichen noch ſtädtiſche Gymnaſien, Realſchulen und Gemeinde⸗ 
ſchulen hat. Das Berliner Schulweſen iſt ja als muſtergiltig 
anerkannt. 

Eine der großartigſten berliner Unternehmungen iſt der 
neue Zentral Viehmarkt und Schlachthof. Zum Entſetzen der 
Schlächter, zum Segen der engwohnenden Berliner iſt die große 
Idee endlich durchgeführt: Nur auf dem Viehhof darf unter 
obrigkeitlicher Kontrolle geſchlachtet werden, die Geheimniſſe der 
Privatſchlaͤchthäuſer in der Stadt, auf dunklen luftloſen Höfen 
der Schlächter, ſind zu Ende, der Verkauf ungeſunden Fleiſches 
iſt faſt eine Unmöglichkeit. Und was das heißen will, beweiſen 
1,200,000 Einwohner, beweiſt die Thatſache, daß täglich 
allein 1350 Rinder hier auf dem Viehhof geſchlachtet werden 
Die ausgeſtellte Vogelperſpektibe veranſchaulicht das 
Ganze. Dort liegt die Bahnhofsanlage, ca. 30 Morgen groß. 
Hier das große Gebäude mit der Börſe und 45 Maklerzimmern, 
die Markthallen und Stallungen für Rinder, Kälber, Hammel, 
Schweine, die Verwaltungsgebäude, Verkaufshallen und der 
Schlachthof mit den Bureaus für Polizei und Thierarzt, die 
Schweineſtälle, die 3400 Schweine auf einmal beherbergen, die 
Kaldaunenwäſche und ganz weit ab der Seuchenhof und das 
Polizeiſchlachthaus mit Obſervationsſtall. Die Albuminfabrik, 
die Talgſchmelze und die Dampfſchleimerei machen den Schluß. 
53 Gebäude ſind es zuſammen auf 45 Morgen Landes, 42 
Millionen Ziegelſteine find verbraucht, nahe an 10 Millionen 
M. verausgabt, um — den Berliner vor ſchlechtem Fleiſche zu 
bewahren! 

Die verſchiedenen Präparate des Viehhofes, welche eine 
mikroſkopiſche Fleiſchbeſchau geftatten und von ſtädtiſchen Thier⸗ 
ärzten angefertigt find, können durch 25 Mikroskope verſchiedenſter 
Qualität hier vom Publikum beſichtigt werden. Da iſt vor Allem 
die Trichine in ihren verſchiedenen Entwickelungsſtadien mit einer 
Liebe behandelt, welche die Bosheit des Menſchen, ſie zu ver⸗ 
nichten, zum Hintergrunde hat. Um dem Menſchen feine Arbeit 
noch mehr zu erſchweren, hat die Natur obendrein noch „Pſo⸗ 
roſpermien⸗Schläuche“ geſchaffen, die wie Trichinenkapſeln aus⸗ 
ſehen, die aber unſchädlich ſind. Dann erglänzen unter dem 
Glaſe, wie Sachverſtändige behaupten, „prächtige“ Finnenköpfe, 


„vorzügliche“ Bandwurmtöpfe, ſeltſame Palliſadenwürmer, die 
durchaus nicht dazu angethan find, dem unverſtändigen Laien 
Entzücken zu bereiten. Am intereſſanteſten erſchienen uns die 
Echinococcen, die trotz ihrer Kleinheit ein gewaltiges „Cave 
canem“ (Nimm dich vor dem Hunde in Acht) zurufen. Wie 
viele zartbeſaitete Menſchenkinder küſſen ihre Hunde und — 
find ſlets dabei der Gefahr ausgeſetzt, von der Hundezunge die 
Keime eines böſen, Qual⸗ oft Tob-bereitenden Leberwurmes aufs 
zunehmen! 

Auch die öffentlichen Gartenanlagen des Städtchen Berlin 
ſind uns in Plänen veranſchaulicht. Um es kurz zu machen, 
nehmen ſie inkl. der 46 wohlgepflegten und mit Bäumen und 
Büſchen beſtandenen Kirchhöfe einen Raum ein von 754,50 Hek⸗ 
taren, das ſind 2867 Morgen Landes; und da behaupte man 
noch, daß die Berliner, die 1920 Hektaren bebaut haben, in 
ihrem Steinmeer der friſchen Luft entbehren! 

Auch die Darſtellungen der verſchiedenen Pflaſtermethoden 
find intereſſant. Das Aephaltpflaſter triumphirt immer mehr 
über die anderen Pflaſtermethoden, die 24 em ſtarke Betonunter⸗ 
lage verleiht ihm Beſtand, das verwandte Asphalt aus dem Val 
de Travers iſt unempfindlich gegen den Temperaturwechſel, bleibt 
eben und glatt, auch die ſchlimmſte Droſchke zweiter Klaſſe ver⸗ 
mag darauf nicht zu raſſeln und zu ſtoßen, trotz des lebhafteſten 
Verkehrs giebt es kein Lärmen der Räder und 182,400 Quadrat⸗ 
meter ſind vorläufig mit dieſem „Nervenfreunde“ verſorgt. 

Von den Waſſerwerken, deren großartig durchgeführte, an⸗ 
ſchauliche Karten das Auge feſſeln, wollen wir nicht viel reden; 
es iſt noch ein wunder Punkt Berlins, denn die Algen und 
Jafuſorien, welche unter den fürchterlich ſchwer auszuſprechenden 
Namen der Gelehrten aus den Leitungen, beſonders aus denen 
von Tegel entſchlüpfen, erwecken im Berliner durchaus kein 
wiſſenſchaftliches Intereſſe, ſondern Ekel vor der oft kaffeebraunen 
Färbung des Waſſers, das er verbrauchen muß. Daß die Frage 
eine hochwichtige iſt, geht daraus hervor: Berlin hat im vorigen 
Jahre 22 Millionen Kubikmeter Leitungswaſſer verbraucht, d. h. 
pro Kopf täglich 65 Liter. Enorme Koſtenrechnungen hat der 
Berliner Steuerzahler ſchon hinunterſchlucken müſſen, möge die 


— 
‘ 


Hygiene Austellung dazu beitragen, daß er bald auch — reines 


Waſſer zu ſchlucken bekommt. C. F. Liebetreu. 


— 


FPorales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Mai. 


d. [Die Kaiſerkrönung in Moskau und die 
Polen.] Nachdem ſchon geſtern der „Dziennik Pozn.“ einen 
Artikel gebracht hatte, in welchem ausgeführt wurde, daß, wenn 
auch Repräſertanten der polniſchen Bevö kerung Rußlands an 
den Kıönungsfeierlichkeiten Theil nehmen würden, doch die 
polniſche Nation als ſolche dieſer Feier vollkommen fern ſtehe, 
bringt heute der „Goniec Wielk.“ einen „Proteſt der Polen aus 
dem ruſſiſchen Antheile“, welcher von Warſchau unter dem 
3. Mai aus ſegangen, und, wie ber „Goniec“ mittheilt, mit 
mehreren tauſend Unterſchriften bedeckt iſt. In dieſem Proteſte 
wird mit bombaſtiſchen Phraſen darauf hingewieſen, daß das un⸗ 
glückliche Polen zu Offenbarungen der Unterthanentreue und 
der Freude aus Anlaß der Krönung gezwungen ſei, und daß 
aus allen Wojwodſchaften der ehemaligen polniſchen Republik 
nach Moskau ſowohl freiwillige Knechte, wie auch polniſche 
Bürger, die durch die Bedrohung mit Sibirien gezwungen ſind, 
reiſen, „um bei dem großen aſiatiſchen Akte im Kreml die Rolle 
jener römiſchen Gefangenen zu ſpielen, welche an den Sieges⸗ 
wagen der römiſchen Imperatoren gefeſſelt waren.“ Um in 
den unwiſſenden Schichten der Nation die Meinung zu verbreiten, 
| daß auch die Heilige römische Kirche in der Perſon der 
Biſchöfe ſich zu den Reihen der treuen Unterthanen ſchaare, 
habe der Czar ſogar eine Art von Frieden mit dem heiligen 
Stuhle geſchloſſen, und die Ernennung der neuen Kirchenfürſten 
für die polniſchen Lande veröffentlicht. Europa werde jetzt viel⸗ 
leicht bereit ſein, zu wähnen, Polen ſei unter der ruſſiſchen 
Regierung glücklich ſowohl in weltlicher, wie auch in geiſtlicher 
Beziehung. Damit aber Europa wiſſe, daß es nicht ſo iſt, 
werde dieſer Proteſt von Geiſtlichen und Weltlichen, von Reprä⸗ 
* ſentanten aller Stände nach den Landen außerhalb Ruſſiſch⸗ 
Polens verſendet. Es werde proteſtirt gegen alle Gewalt, welch⸗ 
Polen von Rußland ſeit der erſten Theilung angethan worden 
min; es werde proteſtirt gegen die Vergewaltigung ſogar der Be: 
dingungen, unter denen Rußland im Jahre 1772 dieſen 
Theil Polens erhalten habe; es werde proteſtirt gegen 
alle Gewaltthaten, welche Rußland gegenüber dem hei⸗ 
ligen katholiſchen Glauben ſeit hundert Jahren be⸗ 
begangen ; es hätte den Unterzeichnern des Proteſtes allein zuge⸗ 
fanden, nach dem Kreml den ſcharlachrothen Ueberzug für die 
ruſſiſchen Kroninſignien, d. h. das Blut des ſeit hundert Jahren 
mehr als furchtbar gemordeten, ärger als die erſten Coriſten ver⸗ 
folgten polniſchen Volkes zu ſenden. Es möge aljo Europa 
willen, daß, was auch immer die amtlichen D-putationen im 
Kreml ſagen mögen, doch Polen, Litthauen und Ruthenen nicht 
aufhören werden, nach ihrem ewigen Anrechte auf Unabhängig⸗ 
leit zu rufen. Polen werde im Kremi nicht vertreten ſein. 
Polen ſchreie zum Himmel um Rache an dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
bhum und bereite ſich zum Tage der Auferſtehung vor! 
( Der Regierungs⸗ Vize ⸗Präſident von Sommerfeld iſt 
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nahme aus Grundeigentbum und Gerechtſamen beträgt 162,221 M 
gen 153,217 M. im Vorfahr); aus Gefällen 16,838 M. (gegen 
‚499 M. im Vorfahr); aus gewerblichen Anlagen 225.394 M. (gegen 
208,012 M. im Vorjahr); aus Verkehrsanlagen 4359 M. (gegen 4990 M. 
im Vorfahr): aus Handelsanſtalten 2572 M. (gegen 2690 M. im Vor⸗ 
Jahr); an Zinien 10,110 M (gegen 9762 M. im Vor jab ); an Beiträgen 
zu den Verwaltungs koſten 37,899 M. gegen 58,784 M. im Vorfahr); aus 
ädtiſchen Steuern 779, 13 M. (gegen 682,429 M. im 
l und zwar an Einkommenſteuer 539,573 M. 
egen 446.679 N. im Vorfahr); an Schlacht⸗ und Wilopret⸗ 
Heuer 239,500 M. (gegen 235,750 N. im Vorf hr): an Wanderlager⸗ 
euer 40 M.; Rückerſtattungen 2565 M (gegen 2382 M. im Vor⸗ 
2 außergewöhnliche Einnahmen 250 M. — Was die Ausgabe 
uff, jo find zur Deckung des Fehlbetrages aus dem Jahre 1881/82 
erforderlich 4659 M.; für Verwaltungskoſten 27,583 M. (ge⸗ 
en 205,780 M im Vorfahr); Laſten und Abgaben 11.013 N. (gegen 
6 M. im Vorfahr); Provinzial⸗ Beiträge 74218 M (ge 
1 64.434 M. im Vorjabr); für Verkebrszwecke 131.070 M (gegen 
558 M. im Vorfahr); für Handelszwecke 5586 M. (gegen 5638 M. im 
Vorfahr); für Unterhaltung des Gemeinde⸗Eigenthums 27 141 M_ (ges 
en 24.103 M. im Vorjahr); Rückvergürigung aus der Schlachtſteuer 
9202 M. (gegen 6250 M. im Vorfabr); zu Militärzwecken 1706 M.; 
u polizeilichen Zwecken 58,976 M. (gegen 52 409 M im 
Vorab) Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗Verwaltung 629 512 M. (gegen 
566,550 M. im Vorjahr) und zwar Schulausgabe 331.998 M. 
1 egen 299,828 M. im Vorfahr), öffentliche Armenpflege 
829818 (gegen 163.183 M.), Theater 12879 M. (gegen 11.9 M. im 
Vorjahr), Schuldentilgung und Verzinſung 99,774 M. 
gen 88,966 im Vorjabr), Waſſerwerke 2043 M. (gegen 639 M. im 
sorfabt) Warxſtall⸗ Verwaltung — (gegen 233 M. im Vo jahr); Ins⸗ 
gemein 3637 M (gegen 637 M. im Vorjahr), außergewöhnliche Aus⸗ 
gaben 80 520 M. (gegen 56,900 M. im Vorfabr). a 
r. Die „Germania bringt in ihrer letzten Nummer eine 
Korreſpondenz aus „Zaniemysl”. Vermutblich iſt damit das 
Städtchen Santomiſchel gemeint, welches vor langer Zeit einmal 
den polniſchen Namen „Zaniemysl” führte. Die Poloniſirung deutſcher 
Ortenamen iſt recht aeg für ein Blatt, das ſich „Zeitung 
das deutſche Volk“ nennt. 1 r 
8 — Im Viktoria Theater findet bereits am Freitag die erſte 
Extra⸗Vorſtellung zu bedeutend ermäßiaten Preiſen (Parquet 50 Pf) 
: Matt, worauf wir biermit beſonders aufmerkaam machen. Gegeben wird 
die Geſangs⸗Burleske „Ein Böhm in Amer ka“, welche ſich in Wien 
während wei Winterfations als dauernd zugk äftig erwieſen hat 
— Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein. Mit den Nennungen für 
den Kaiſer⸗ Preis iſt der Nennung sſchluß für das bevorſtehende 
Meeting — und laſſen wir die Nennungen für dieſes Rennen in 
N en dem folgen: 
ne Mollard⸗Gora F.⸗W. Bruſto von Ocean a. d. 
Diva a. 2) Hauptmann von Jag witz (46. Infant.⸗Rat.) br. W. 
Barſtow Hlbl. a. 3) Daſſelbe F.⸗St. R.ſe v Mınotaure a. d. Ro ge 
a. 4) Lieutenant De Ball (2. Hui.) F⸗St. Kaluga o. Wildling a. d. 
Killarney 5j. 5) Lieutenant von Nibbeck (2 gun) br. St. Dueen 
Bee IL von The C own a. d. Dueen Bee J. a. 6) Lieuten int 
von Zastrow (2. Huſ.⸗Rat) braune Stute Benina von Adonis 
a. d. Buſy Bee a. 7) deſſelben F. W. Renard v. Blue⸗Gown a. d. 
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5 
Bright Star 6 j. 8) Lieutn. v. Preſſentin gen. von Rautter (2. Huf.) 
F. St. Erlaucht. v Savernake a. d. Bel Taparenın a. 9) Lieutn. 
Schwenke (2. Hui) br. W. Vermiſſau v. Hospodar a. d Volatile a. 
10) deſſelben br. St. Vielliebchen Hlbl. a. 11) Lieutn. der Ref. Kortüm 
(2. Huſ.) ſchw. St. Rapſodie Hlbl. a 12) Lieutn. von Winterfeld 
(3. Kür.) F. W. King of Athens v. Marryas a. d. Varita a. 13) Lieutn. 
Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein (10. Ulan) F. W. Kranz v. Prillwitz 
a. d. Jonette 5 j. 14) Lieutn von Köller (22. Drag) br. W. Auteui 
v. Longchamps a d. Gourmande 5 j. 15) deſſelben br. St. Primeur 
v. Honeity a. d. Primenere 6 J. 
Das Reſultat der Nennungen iſt daher Folgendes: 
1 1. Tag. 27. Mai. 
Bauern⸗ Rennen. Nennung am Pfoſten. 


Jockey⸗Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe 11 Pferde. 
Kaiſer⸗ Preis 18 5 
Vırlaufs » Hürden » Nennen 18 „ 
Große Handicap⸗Steeple⸗Chaſe 18 


2. Tag. 28. Mai. 
Bauern⸗Rennen. Nennung am Pfoſten. 


Mambrin⸗Hürden⸗ Rennen 10 Pferde. 
Kleine Handicap « Steeple » Chafe 17447, 
Großes O fizier⸗Jagd⸗ Rennen 10 8 
Probinzielle Hürden⸗ Rennen 1 


1 

Da für die Trab⸗Rennen bisher Nennungen ir genügender Zahl 
nicht eingegangen ſind, ſo iſt für den 1. Tag als Nr. 5 des Pro⸗ 
gramms em Rennen mit nachſtehender Propoſition eingeſchoben 
worden: 

Offizier⸗Hürden⸗Rennen. Offen für Pferde jeden Alters 
und Landes im Beſitze von Offizieren der unberittenen Waffen der 
Garniſon Poſen und von ſolchen zu reiten, Diſtanz ca. 1000 Meter 
mit 2 bis 3 Hürden Ebrenpreiſe den 2 eriten Pferden, ohne Gewichts⸗ 
ausgleichung. 5 Mk. Einſatz. Zu nennen am Pfoſten. e 

Für den 2. Tag ift im Falle, daß das Trab⸗Rennen nicht die ge⸗ 
nügende Betheiligung findet, ein Troſtrennen in Ausſicht genommen, 
deſſen Propoſition am Tage des Rennens an der Waage bekannt gemacht 
werden wird. Die Rennen werden präeiſe 34 Uhr ihren Anfang 
nehmen und bei einem Programm von 6 Nummern gewiß die Stunden 
des Nachmittags ausfüllen. Für Reſtauration und Muſik iſt wie in 
fruheren Jahren Sorge getragen worden. Alle näheren Beſtimmungen 
enthalten die Plakate an den Anſchlagſäulen und die Rennprogramme, 
welche von Mittwoch an zum Verkauf ausgetragen werden. 

r. Die Temperatur welche geſtern die Höhe von 29,6 Gr. Celſ. 
erreicht batte, und heute früh noch 16 Gr. Celſ. betrug, küblte ſich in 
Folge des fruchtbaren und erquickenden Regens, welchen wir Vormit⸗ 
tags hatten, bedeutend ab, zumal gleichzeitig ein ziemlich ſtarker Wind 
eintrat. Nachmittags klärte ſich der Himmel wieder auf. — Die Ve⸗ 
getation hat ſich unter dem Einfluß von Regen und Wärme über⸗ 
raſchend ſchnell entwickelt und der bekannte Kaſtanienbaum vor dem 
Generalkommando iſt bereits über und über mit Blüthen bedeckt. 

— Ein Städtchen weniger. Die Stadtgemeinde Kiebel, K rei 
Bomſt, bat mit Allerhöchſter Genehmigung die Landgemeindeverfaſſung 
angenommen, EBEN. N a 

Liſſa, 16. Mai. [Seniorwahl. Pfingſtſchießen. 
Bei der am zweiten Feiertage in der hieſigen reformirten St Johannes⸗ 
kirche vollssgenen Wahl zum dirigirenden Senior der fünf Unitäts⸗ 
gemeinden der Provinz Poſen; Liſſa, Poſen, Laßwitz, Waſchke und 
Orzeſzkowo wurde von der hieſigen Gemeinde Pastor prim. Fromm⸗ 
berger von hier gewählt. Die Gemeinden Laßwitz und Waſchke haben 
ebenfalls für Paſtor Frommberger geſtimmt. — Geſtern und heute 
wurde hierſelbſt in üblicher Weiſe das Pfingſt⸗Königſchießen abge⸗ 
balten; es errangen Müllermeifter Weihrauch die Königs⸗, Bäcker⸗ 
meiſter Weigt die Nebenkönigswürde. 

XX Natel, 16. Mai. [Pfarrerwechſel. Königs⸗ 
ſchießen. Kartoffelhandel. Auswanderung. Kreis⸗ 
tbierarzt.] Am 29. d. Mts. verläßt Herr Superintendent Kaulbach 
unſern Ort um in Gneſen feine neue Stellung anzutreten, und an 
demielben Tage trifft Herr Paſtor zlaff denberg, welcher 
an Stelle des Herrn Kaulbach zum Pfarrer gewähnt iſt, hier ein, um 
die vakant gewordene Stelle zu übernebmen. — Bei dem geſtern und 
vorgeſtern abgebaltenen Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde hat 
der Barbier Liſzecki von hier die meiſten Ringe gehabt nnd iſt dadurch 
Schützenkönig geworden. Sattl rmeiſter Urban wurde erſter und Buch⸗ 
halter Wurl zweiter Ritter. Die Betheiligung an dem Fefte ſeitens 
der übrigen Bevölke ung war eine recht bedeutende welches wohl dem 
günſtigen Wetter zuzuschreiben fein dürfte. — Zu Anfang dieſes Früh⸗ 
jabis entwickelte ſich im Kartoffelhandel ein lebhaftes Geſchäft und ftieg 
der Preis für dieſe Frucht ſehr dald bis auf 250 M. pro Zentner, 
welches zur Folge hatte, daß ſich die Zufuhr ſehr vermehrte, weil man 
anſtatt der Kartoffeln, dem Vieh anderes Futter verabreichte. Die bier 
aufgekauften Kartoffeln wurden zum Theil nach Hamburg geſchafft, von 
wo dieſelben nach Holland und England weiter verkauft wurden. Es 
batten ſich auch Händler aus Hannover und dem Königreich Sachſen 
hier eingefunden, welche große Poſten für die dortigen Gegenden, eben⸗ 
falls zum Preiſe von 250 M. aufkauften. Nach der Rhein rovinz iſt 
dagegen in dieſem Frühjabr nur wenig verkauft worden. Sollte die 
Eiſenbahnfracht für Kartoffeln nun doch bald eine Ermäßigung er⸗ 
fabren, dann würde zwiſchen bier und dem weſtlichen Theile des Reichs 
ein recht bedeutendes Geſchäft in Kartoffeln ſich entwickeln, welches im 
Intereſſe der kleineren Landwirthe der Provinz Poſen ſehr zu wünſchen 
wäre. — Die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung unſerer Gegend 
bat faſt gänzlich aufgehört. Nur ſelten ſieht man wenige Perſonen 
von bier aus die Heim ath verlaſſen, um die Reife nach Amerika anzu⸗ 
treten. — Dem Kreistbierarzt Staopen aus Trier iſt die Kreisthierarzt⸗ 
ſtelle des Kreiſes Wirſitz und des weſtlichen Theils des Kreiſes Schubin 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Nakel übertragen worden. 

[ Oftrowo, 16. Mal. [Pfingſtſchießen. Prämiirung.] 
Vorgeſtern und geitern hat das Pfingüſchießen der biefigen Schützen⸗ 
gilde vom ſchönſten Wetter begünſtigt in herkömmlicher Weiſe ſtattge⸗ 
funden. Am erſten Tage konzertirte in dem zahlreich beſuchten 
Schützenpark die Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments. — Die Prä⸗ 
miirung von Pferden und Rindvieh kleiner Grundbeſitzer für den Kreis 
Adelnau findet am Mittwoch, den 23. d. M., Vormittags um 9 Uhr, 
am Scierbuufe zu Oſtrowo ſtatt. 

63 Samter, 17 Mai. [Lehrer⸗ Konferenz.] Der Lehrer 
verein des Kreiſes Samter hielt vorgeſtern im Saale der ielda ſeine 
ſtatutenmäßige Frübjahrs⸗Konferenz ab. Es waren 17 Mitglieder und 
2 Gäſte erſchienen. Der Vorſitzende, Lehrer Reder⸗Samter, begrüßte 
die Verſammlung und gedachte ſodann des Verluſtes, den der Verein 
durch das plötzliche Hinſcheiden des Hauptlehrers und Kantors Schlange 
zu Samter erlitten. Die Verſammlung ehrte das Andenken an den⸗ 
felben durch Erheben von den Sitzen. Nach Verleſung des Protokolls 
über die in Oberſitzko 7 Herbſt Konferenz hielt Lehrer Hampel 
aus Prayboromo einen Vortrag über das Thema: „Wel den Gewinn 
bat die Schule von der Kirche und welchen Gewinn hat die Kirche von 
der Schule?“ Hierüber entſpann ſich eine längere, recht lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Zu dem in den Schulblättern angeregten Projekt der Errich⸗ 
tung eines Kurbauſes in Karlsbad verhielt ſich die Verſammlung ab⸗ 
lehnend, weil dieſe Hilfe eine einſeitige ſei, da viele Kollegen andere 
Badeorte beſuchen müſſen, hingegen empfiehlt die Verſammlung „die 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe für kurbedürftige Lehrer“. Die 
Verſammlung beſchloß, den Vorſtand des Provinzial⸗Lehrer vereins zu 
erſuchen, daß derſelbe eine Petuion an die Regierung in Betreff des 
Urlaubs der Lehrer richte, dahin gehend, daß der Lehrer entweder vom 
Lolalſchulinſoektor allem, oder vom Vorſitzenden des Schulvorſtandes, 
nicht aber, wie dies an vielen Olten Uſus iſt, von beiden zuſammen 
ertbeilt wird. Es wurde ferner beſchloſſen, daß, wer drei Jahre mit 
feinen Beiträgen im Rückſtande bleibt. aufhört, Mitglied zu ſein. Die 
nächſte (Herbſt⸗) Konferenz findet in Wronke ſtatt. Nach beendigter 
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Sitzung beſuchte die Verſammlung gemeinſam das Grab des Haupt⸗ a 
lehrers Schlange. 
+ Strzalkowo, 16. Mai. [Das Einfuhrverbot betreffend. 

Klaſſen: und Einkommenſteuer. Wahl. Trichinen⸗ 
fund Straßenſperre] Das Einfuhrverbot von lebenden 
Schweinen Wolle, Fellen, Knochen, Strob, Heu, Lumpen u. ſ. w. wirkt 
recht ſtörend auf den Verkehr des hieſigen Ortes. Während noch vor Hl 
Kurzem beinahe täglich große Heerden von Schweinen durch den biefigen 
Ort getrieben wurden, iſt es gegenwärtig fait ganz ſtill auf der Zoll⸗ 
ſt aße. Nur hin und wieder erblickt man jetzt einen Wagen, welcher mit 
Getreide oder Spiritus beladen iſt. Und welche Umſtände haben die 
Fuhrleute! Kein Heu oder Strohbäckſel zur Fütterung ihrer Pferde 
dürfen fie über die Grenze bringen, ja ſelbſt nicht einmal ein Stroh⸗ 
eſäß; denn alles kann ihnen abgenommen und vernichtet werden. 

ber auch viele Kaufleute, welche bereits auf Wolle. Stroh und Heu 
Kaufoerträge abgeſchloſſen haben, trifft das Verbot ſehr hart. Di 
ſelben werden, wenn das Verbot lange beſtehen ſollte, harte Verluſte 
erleiden, indem ſie die gekauften Produkte nicht verwerthen können, 
ſondern gezwungen ſein werden, dieſelben im Auslande mit Verluß zu 
verkaufen. Es wäre für uns Grenzbewohner von großem Vortheil, 
wenn das Einfuhrverbor fo weit gemildert würde, daß aus dem an⸗ 
grenzenden ꝛuſſiſchen Kreiſe, wo die Viehkrankheit noch nicht herrſ 
unter gewiſſen Bedingungen die Einbringung von Schweinen, Stro 
und Heu geſtattet würde. — Die von der Regierung feſtgeſtellte 
Klaſſenſteuer⸗Rolle im biefigen Polizei⸗Bezirke für das laufende Rech⸗ 
nungsjabr enthält in der erſten Stufe 650, in der zweiten 135, in der 
dritten 52, in der vierten 41, in der fünften 32, in der ſechsten 16, in 
der fiebenten 10, in der achten 8, in der neunten 7, in der zehnten 9, 
in der elften 5 und in der zwölften 1 Steuernde, zuſammen find 
6356 Mark aufzubringen. Zur Einkommenſteuer ſind aus dem bieſigen 
Bezirk 21 Perſonen, mithin 2 weniger als im Vorfahr, hel angezogen. 
Das geſammte Steuerſoll beträgt 2740 M. — In der kathollſchen 
Schulgemeinde Otoczno iſt der With Dolata daſelbſt zum Schulkaſſen⸗ 
Rendanten gewählt worden. — Der hieſige Fleiſchbeſchauer Kantor 
Schöfinius fand vor einigen Tagen in einem vom Fleiſchermeiſter 
Lenſchke bierjelbit geſchlachteten Schweine Trich nen in großer Menge 
vor. Das Fleiſch wurde daber polizeilich mit Beſchlag belegt und ver⸗ 
nichtet. — Die Landſtraße von Go dowo nach der Kreisſtadt Wreſchen 
iſt wegen der auszufübrenden Chauſſirungsarbeiten bis auf Weiteres 
fur den öffentlichen Verkehr poltzeilich geſperrt und iſt während der 
Zeit die Kommunikation entweder über Solcezno, Bierzglin oder Neh⸗ 
ringswalde und Kaczanowo zu nehmen. — Wie alljährlich, ſo ver⸗ 
anſtaltet auch in dieſem Jahre der Wrejchener landwirtöſchaftliche 
Kreisverein eine Prämiirung von Pferden und Nindpieh der kleinen 
ländlichen Grundbeſitzer. Laut Bekanntmachung des Vorſtandes findet 
dieſelbe am 28. d. M., Vormittags 9 hr, in Wreſchen auf dem 
e ſtatt. 16. 1 18 

I Bromberg, 16. ai. [Fünfzigjähriges Dienſt⸗ 

jubiläum. Vertretung.] Ein Beamter der Ofbahn, — 
Rechnungsrath Pirſch, begeht heute ſein fünfsigjäbriges Dienſtfubiläum. 
Schon geſtern Abend brachte die hieſige Liedertafel dem Jubilar, ihrem 
langjäbrigen Mitgliede, ein Geſangſtändchen. Gegen Mittag wurde 
demſelden durch eine Deputation der Direktion der Oſtbahn das 
Patent, welches ihn zum Gebeimen Rechnungsrath ernennt, überreicht 
und ſeine Kollegen, die Büreaudeamten der Direktion, überraſchten 
den Yuntlar mit einem ſilbernen Beſteck. Ihm zu Ehren findet heute 
Nachmittag ein Feſtdiner in Lengnigs Hotel ſtatt. Die Betheiligung 
wird eine recht zahlreiche ſein, da auch auswärtige Kollegen ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt haben. — Herr Staatsanwalt Dr. Schulz⸗Bellin 2 
haufen am Landgericht bierſelbſt iſt zu einer mehrwöchentlichen IK 
täriſchen Uebung nach Berlin eingezogen. Zu ſeiner — 


der Gerichts⸗Aſſeſſor Heincke aus Breslau bier eingetroffen 
fungirte bereits in der beutigen Sitzung der Strafk. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Bromberg, 16. Mai. [Bekrafung 54 Nude 
) en das Na 

mittelgeſetz.] Vor der Strafkammer hieſigen ) 
wurde heute gegen den Kaufmann und Defti Otto Mews von 
Ir eine Anklageſache wegen Duldens von Hazardſpielen in feinem 
ofale verhandelt, und der Angeklagte, dem nachgewieſen worden war, 
daß er Hazardſpiele mit Karten und Würfeln in ſeinem Lokale von 
feinen Gaſten zuweilen bei hohen Einsätzen ſpielen ließ und ſich auch 
ſelbſt an dieſen Spielen betheiligte, zu 14 Tagen Gefängniß und 
20) M. Geldſtrafe verurtheilt. Die Poli eibehörde batte ermittelt und 
feſtgeſtellt, daß der vor einigen Wochen verſchwundene Briefträger 
Marx eine große Summe Geldes bei Mews verſpielt hatte; dies führte 
zu weiteren Recherchen und endlich zu der Anklage, die im heutigen 
Termin durch die Vernehmung der Zeugen ihre volle Bez 
ſtätigung fand. — In derſelben Sitzung wurde der Fleiſcher⸗ 
meiſter Julius Züblle aus Kl. Bartelſee wegen Feil haltens 
von verdorbenem Fleiſche auf dem hieſigen Fleiſchmarkte zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte behauptete, daß 
das Fleiſch von einem Rinde hergerührt babe, welches von einem 
Gutsbeſitzer geſchlachtet ſei; die Schädlichkeit für die Geſundheit des 
Menſchen bei dem Genuſſe deſſelben iſt durch das gutachtliche Zeugniß 
des Kreisphyſikus Dr. Haberling konſtatirt worden. Bei Abmeſſung 
des Strafmatzes wies der Gerichtshof auf die Gemeingefährlichkeit des 
Vergehens bin, zumal der Angeklagte gewußt haben müſſe, daß das 
Fleiſch verdorben war; eine Milderung des Strafmaßes wurde in 
dem Umſtande gefunden, daß der Angeklagte von dem bierber zu 
3 en Fleiſche, zwei Hinterviertel eines Rindes, noch nichts 

verkau e. 


— 


F. XXV. Allgemeine deutſche Lehrer⸗ 


Verſammlung. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“). m 
7 remen, 16. Mai. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildete: „Die 
Geſundbeitslebre in der Volksſchule“, worüber der Direktor des hieſigen 
Krankenhauſes, Dr. med. Scholz, ſich etwa wie folgt äußerte: Der 
Ausiprud des bekannten Chemikers v. Liebig: „Der Grad des Kultur⸗ 
zuſtandes eines Volkes läßt ſich nach dem Seifeverbrauch bemeſſen“, 
bedarf dabin der Erweiterung: „Der Grad des Kulturzuſtandes eines 
Volkes läßt ſich bemeſſen nach dem Grade feiner hygieniſchen Einſicht, 
feiner bygieniſchen Einrichtungen ꝛc.“ Deßhalb iſt es aber auch dringend 
erforderlih, daß die Geſundheitslebre ein Unterrichtsgegenſtand in der 
Bo'fsichule werde. Eine weitere Ueberbürdung geſchiebt dadurch nicht, 
da die Gejundbeitälebre in engem Anſchluß an die Naturkunde zu 
lehren iſt. Beſſere Geſundheitsverhältniſſe dürften auch die Klagen 
wegen Ueberbürdung ſchlietzlich beſeitigen, denn der Stempel und die 
Signatur unferer Zeit iſt die Nervoſität, ein erbliches Uebel, das jetzt 
ſchon im früueften Kindesalter vorkommt und zu einer Uebermüdung 
des Gehirns führt. Aus dieſen Kreiſen, aber auch aus den Kreifen, die 
der Schule ihren hoben Einfluß nicht gönnen, ſondern fie zur Schleppen⸗ 
trägerin einer kirchlichen und politiſchen Reaktion machen wollen, ers 
tönen die Klagen wegen Ueberbürdung. (Lebbafter Beifall.) Gelehrt 
ſoll in der Schule werden: die Salubrität der Luft und des Waſſers. 
die Nothwendigkeit der Ventilation, die Urſachen anſteckender Krank⸗ 
heiten, die Athmungslehre, die Hautpflege, die menſchliche Ernäh⸗ 
rung u. ſ. w. Es muß den Kindern klar gemacht werden, daß nicht 
allein das Innere, ſondern auch das Aeußere des Menſchen ſeinen 
Werth beſtimme. Es iſt von einer Seite einmal geſagt 
worden: die Hygienie iſt nur eine Einrichtung für die 
Woolbabenden. Den Pauperismus kann allerdings auch die 
Volksſchule nicht aus der Welt ſchaffen, allein Reinlichkeit können die 


er 


unbemittelten Klaſſen ebenfalls üben. dazu bedarf es nur einiger Ein⸗ 
ſicht. Leider findet man es nur zu häufig, daß die armen Leute her⸗ 

metiſch ihre Wohnungen vor jedem Luftzug verſchließen. Licht und 
Luft betrachten dieſe Leute, ganz beſonders die Landleute, als ein 
Uebel, gegen das ſie ſich in ihren zumeiſt niedrigen Wohnungen nach 
Kräften wehren. Ja, ſelbſt in den Wohnungen der beſſer ſituirten 
| Zamdleute find derartige Zuftände anzutreffen. Daher kommt es auch, 
* daß Epidemien gewöhnlich am ſchlimmſten auf dem Lande auftreten. 
2 Die Unreinlichkeit erzeugt aber nicht blos Krankheiten aller Art, ſie 
1 führt auch zur Geiſtesträgheit und ganz beſonders zur Trunkſucht 2c. 
2 in Mann, in deſſen Wohnung ſchlechte Luft und Unreinlichkeit aller 
3 Art herrſcht, deſſen Umgebung verwahrloſt iſt, kann ſich in feinem 
2 Heim nicht wohl fühlen; er wird ſehr bald das Wirthshaus aufſuchen 
. und, wenn er nicht den genügenden moraliſchen Halt beſitzt, der Trunk⸗ 
7 ſucht anheimfallen. Iſt erſt die Einſicht von der Nothwendigkeit hugie⸗ 

x niſcher Emrichtungen in das Volk gedrungen, dann wird nicht nur 
5 das körperliche und geiſtige Wohlbefinden unſeres Volkes ein beſſeres 
werden, auch die Moral und der allgemeine Woblſtand des Volkes wird 

7 ſich heben. Allerdings darf man ſich keine allzu großen Illuſtonen 
3 machen; die Schule kann nur das Samenkorn für die Geſundbeitslehre 
au legen, das Weitere iſt Sache der Fortbildungsſchulen, der Bildungs ver⸗ 
92 eine, der Preſſe und der Aerzte. Die Lehrer können aber in hohem Maße 
we bier belfend eingreifen, fie erwerben ſich dadurch um das geſammte Volks⸗ 
2 wohl ein ganz bedeutendes Verdienſt und tragen dazu bei, daß die Schule 
i lich zu einer würdigen Stätte des Geiftes erhebt. (Stürmiſcher Beifall.) 
5 Ich erſuche Sie, folgenden Theſen zuzuſtimmen: „1) Die Geſund⸗ 
. heitslehre ſoll einen obligatoriſchen Lehrgegenſtand der Volksſchule 
N bilden. 2) Die Geſundheitslehre iſt in der Volfsſchule als ein Theil 
© der Na’urfunde zu behandeln. 3) Die einzelnen Theile der Geſund⸗ 
* heitslehre, namentlich der Anatomie und Phyſiologie des Körpers dür⸗ 
Ber fen in der Volksſchule nur im engſten Anſchluß an praktiſch⸗hygieniſche 
BI: Zwecke gelehrt werden. Auch im Seminar ſoll die Geſundheits⸗ 
8 lehre einen obligatoriſchen Lehrgegenſtand bilden, Doch muß der Un: 
terricht hier ein ſyſtematiſch⸗wiſſenſchaftlicher ſein.“ (Stürmiſcher, lang 
* anhaltender Beifall.) — Schulinſpektor Backhaus (Osnabrück): Die 
ſoeben gegebene Anregung mache die Schaffung eines geeigneten Lehr⸗ 
buches über Geſundheitslebre, das wohl am beiten von dem Herrn 
2 Vortragenden in Gemeinſchaft mit einigen Pädagogen ſich bewerkſtelli⸗ 
* gen ließe nothwendig. — Schuldirektor a. D. Dr. Meier (Lübeck): Die 
7 beregte Angelegenheit erfordere, daß wir auch bei den Schulbauten mehr 
i hygieniſche Anforderungen ſtellen. Auch die Schulbänke entſprechen zu⸗ 
meiſt nicht den Anforderungen der Hygiene. — Seminarlehrer Brede 
Br (Sögeberg) wies nach, daß die Geſundheitslehre, wenn fie in engem 
N Anſchluß an die Naturkunde behandelt werde, die Schule keineswegs 
überbürde. — Schuldirektor Weber (Leipzig): Es empfehle ſich, etwas 

8 weniger altteſtamentariſche Geſchichte, und dafür Hygienie in der 
Volksſchule zu lehren (Beifall). — Lehrer Freyer (Leipzig): 
Im Königreich Sachſen bilde die Geſundheitslehre ſchon fetzt 
vielen Schulen einen integrirenden Unterrichts ⸗Gegen⸗ 
ſtand. — Es ſprachen noch in auftimmendem Sinne Schul⸗ 
direktor Dr. Kippenberg und Seminar⸗Direktor Dr. Credner (Bremen) 
worauf die von Herrn Dr. Scholz proponirten Theſen einſtimmig zur 
Annahme gelangten. — Seminarlehrer Halben (Hamburg) ſprach hier⸗ 
auf über: „Die öffentliche Sorge für die verwahrlofte Jugend“. Vor 
einiger Zeit — fo ungefähr äußerte der Redner — zählte man etwa 
400 Anſtalten für verwahrloſte Kinder in Deutſchland mit insgeſummt 
12,000 Ning Nach einer von dem verſtorbenen Dr. Wichern aufs 
geſtellten Statiſtik haben dieſe Anftalten ein vorzügliches Reſultat er⸗ 
ben; trotzdem wurden im Jahre 1878 in Schleswig ⸗Holſtein allein 
7553 Bettler aufgegriffen. von denen 1049 mit Korrektionshaft bes 
ſkaft wurden. Wenn man erwägt, daß Schleswig⸗Holſtein nur den 
nierzigſten Theil von Deutſchland ausmacht, daß dort im Allgemeinen 
Wohlſtand vorwaltet, daß dert ſen Menſchengedenken gute Schulen 
vordande: u man ſich ein Bild von eee in 
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Andere! 


drecher vermehrt fich in fol” rapder V f 
OR reckendes und beängſtigendes Bild gewähren. Es iſt 
eit, daß alle Faktoren der Geſellſchaft, ganz beſonders aber 

auch die deutſche Lehrerwelt für Abhilfe dieſer Uebelſtände wirken. 
Jedenfalls iſt anzunehmen, daß nur ein Theil der verwahrloſten Kinder 
mn Beſſerungsanſtalten untergebracht wird, da die Aufnahme oftmals 
von konfeſſionellen oder pekuniären Bedingungen abhängig iſt. Die 
Beſſerungs⸗Anſtalten müſſen einen ſtreng erziehlichen Charakter 
haben, und iſt die Erfüllung dieſer Pflichten weder religiöien Ges 
noſſenſchaften noch privaten Unternehmern zu überlaſſen. Allerdings 
iſt eine gute Familienerziehung im Allgemeinen jeder Anſtaltser⸗ 
ziehung vorzuziehen. Die Beſſerung jugendlicher Verbrecher, welche 
wegen mangelnder Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer Handlungen frei⸗ 
geſprochen werden, ſoll nicht den Charakter der Strafe tragen. In 
dieſem Falle iſt die Beſſerung Aufgabe der Erziehung und muß des⸗ 
halb den Schul⸗ und Erziehungsbehörden zugewieſen und grundſätzlich von 
dem Strafvollzug und den Gefängnißbehörden getrennt werden. Der 
Redner ſchloß mit der Propoſition einer Reihe ſeinen Ausführungen 
entſprechenden Theſen, in denen auch noch des Näheren die zu ſchaf⸗ 
fenden Einrichtungen der öffentlichen Beſſerungsgnſtalten feſtgeſtellt 
wurden. — Lehrer Pfeiffer (Fürth): In vielen Städten Süddeutſch⸗ 
lands beſtehen bereits Vereinsanſtalten, in denen arme Kinder bei 
ihren Schularbeiten überwacht, auf fittlich eingewirkt und ihnen auch 
ein Stück Brot gereicht wird. Es iſt dringend nothwendig, daß der⸗ 
artige Inſtitutionen in allen Orten Deutſchlands errichtet werden. — 
Seminarlebrer Dr. Keferſtein (Hamburg): Die gemeinen öffentlichen 
Schauſtellungen, zu den Kinder benutzt werden, die vielen Schankſtätten, 
die Fabrikarbeit, das rieſige Anwachſen der Bevölkerung in den großen 
Städten, der auch in Deutſchland age, rg Nihilismus ſeien die Haupt⸗ 
urſachen der beregten Uebelſtände. Auf dieſe erwähnten Umſtände 
möge man achten und auf Abhilfe bedacht ſein. — Die Theſen des 
Referenten gelangten ſchließlich einſtimmig 55 Annahme. — Profeſſor 
Dr. Herter (Berlin) ſprach hierauf über: „Das Zeichnen in der Volks⸗ 
Thule”. Die Ausführungen des Redners hatten ein ausſchließlich fach⸗ 
liches Intercſſe. — Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde die Sitzung auf 
morgen (Donnerſtag) Vormittag 8 Uhr vertagt. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 
HOberſchleſiſche Steinkohlentarife. Bekanntlich hat das kal. 
Eiſenbahn Kommiſſariat in Breslau von dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Auftrag erhalten, in Betreff der Neuehritellungdder direkten 
2 Steinfohlentarife von Stationen der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn nach 
F den Stationen der Oels⸗Gneſener, Poſen⸗Kreuzburger und Breslau: 


Warſchauer Eiſenbahn mit den betreffenden Eiſenbahndirektionen in 
br Verhandlung zu treten und dabei auf eine Ermäßigung der Frachtſätze 
feſp. auf eine Erweiterung der beſtehenden Tarife für neue Stationen 
5 hinzuwirken. Die e iſt in einer Konferenz von Vertretern 
des königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſariats mit Delegirten der Eiſen⸗ 
bahndirektionen und im Anſchluß daran im ſchriftlichen Wege weiter ver⸗ 

andelt worden. Wie nun die „Schl. 3.” hört, haben die Direktionen der 

echte⸗Oder⸗Ufer und Oels⸗Gneſ. Eiſenbahn ſich zu der von dem Miniſter 
geforderten Kürzung ihrer Tarifantheile um eine halbe Expeditionsgebühr 
von je ſechs M. pro Wagen einveritanden erklärt, während die Direktion 
der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn ihre bisherigen Antheile weiter beizu⸗ 
behalten wünſcht. Die gleiche ablehnende Haltung hat die Direktion 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn eingenommen, mit Rückſicht auf 
ihre nur kurzen Strecken ab Oels reſp. Kempen und dem hierdurch be⸗ 
dingten verhältnißmäßig größeren Frachtausfall, als bei längeren 
Transportſtrecken mit höheren Frachterträgen. Der auf der vorbezeich⸗ 
neten Grundlage ausgearbeitete neue Steinkoblentarif ſoll auf alle 
Stationen, welche einen Kohlenverkehr aufweiſen, ausgedehnt und binnen 
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eie, daß fie | werden nicht viele Unglücksfälle gemeldet. Die Anzahl der Verwunde⸗ 


Kurzem zur Genehmigung vorgelegt werden. Da die Frachlermäßigun⸗ 
gen des neuen Tarifs in der geforderten Höhe einer ganzen Expeditions⸗ 
gebühr von 12 M. pro Wagen nur wenige Stationen über Oels hinaus 
betreffen, bleibt es ſehr zweifelhaft, wie das genannte Blatt ſchreibt, 
ob der Miniſter nicht auf weitere Maßnahmen ſinnen dürfte, die Di⸗ 
reltion der PoſenKreuzburger Eiſenbahn ebenfalls zur Kürzung ihrer 
Tarifantheile ab Kreuzburg um eine halbe Expeditionsgebühr von 6 M. 
pro Wagen zu beſtimmen. 


g Vermischtes. 


Waldmeiſters Brautfahrt. Otto Roquette, der Verfaſſer des 
reizenden Geſanges „Waldmeiſters Brautfahrt“ ſollte einmal, wie das 
„Deutſche Montagsblatt“ erzählt, auf einem Künſtlerfeſt auch einem 
Duodezfürſten vorgeſtellt werden. Deſſen Adjutant hatte Sr. Hoheit, 
wie das üblich, beſonders erwähnenswerthe Momente aus dem Leben 
der Vorzuſtellenden berichtet und in dem Augenblick, als Roquette hin⸗ 
zutrat, der Durchlaucht ſchnell, aber wahrſcheinlich nicht laut genug, 
zugeraunt: „Otto Roquette, Verfaſſer von „Waldmeiſters Brautfahrt“. 
„Freut mich ſehr. lieber Roquette, Jor Buch „Waldmeiſters Braut⸗ 
fahrt“ bat mir viel Spaß gemacht: hab' mal ganz ähnlichen Kerl im 
Regiment gehabt.“ .... Man kann ſich das Geſicht des Dichters und 
. welche dieſem durchlauchtigen Erguß lauſchen durften, 

enken. 

„Der Ring des Nibelungen” hat in Italien nicht allen Kri⸗ 
tilern gefallen. Bemerkenswerth find die Auslaſſungen der „Opinione“ 
über das Werk Richard Wagner's, welche wir in einer Korreſpondenz 
der „Köln. Ztg.“ übertragen finden. Der Kritiker des römiſchen Blat⸗ 
tes ſchreibt: „Die Zukunft der Oper iſt gerettet, wenn in der Folge 
Text und Muſik demielden Geiſte entſpringen. Im „Ringe“ aber er⸗ 
zeugt die Eintönigkeit der Mittel jene entſetzliche Ermüdung, die kein 
aufrichtiger Hörer ableugnen wird. Das iſt einfach eine Grille des 
Meiſters. Der Stoff der Tetralogie mag den Deutſchen ehrwürdig 
ſein, uns Italienern erſcheint er kindiſch und fait lächerlich. Ferner: 
Die Darſteller zu Inſtrumenten und das Orcheſter zum Darſteller zu 
machen erſcheint uns eine Uebertreibung zu ſein. Nach unſerer Anſicht 
bat das Orcheſter im dramatiſchen Gemälde das Kolorit, der Darſteller 
die Zeichnung zu geben. Bei Wagner iſt das Wiſſen und Können des 
Symphoniſten ſo gewaltig, daß man darüber alle Fehler ſeiner Me⸗ 
thode vergißt. Die Nachahmer Wagner's placken ſich, ihm ſeine in⸗ 
ſtrumentalen Kombinationen zu ſtehlen, in ſeinen Spuren zu wandeln 
und ſeine Beſonderheiten in der Darſtellung und Farbengebung zu 
kopiren. Aber er hatte im höchſten Grade das, was jenen anderen 
fehlt: die melodiſche Erfindung. Es iſt traurig, daß dieſer übermäch⸗ 
tige, bezaubernde Wellenſchlag ſich mehr im Orcheſter als auf der 
Szene abſpielt, wie er mit Naturgewalt von Anfang bis zu Ende 
durch die Tetralogie brauſt. Und wehe, wenn das anders wäre! Die 
Wagner 'ſche Oper würde unausſtehlich werden, wie es die ſeiner Nach: 
ahmer iſt, wenn ſie nicht beſtändig gehalten und genährt wäre von 
einem melodiſchen Genie allererſten Ranges.“ 0 

* Der Erbauer der höchſten Brücke der Welt, nämlich des im 
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ten iſt ſehr groß: es kommen auf einen Todten wenigſtens vier mehr 


Beauregard wurden am ſchwerſten heimgeſucht und beinahe dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht. Weſſon zählt 1600 Einwohner, die zum größten 
Theil in den berühmten Miſſiſſippimühlen beſchäftigt find. Die erſten 
Anzeichen des herannahenden Sturmes machten ſich dort gegen 3 Uhr 
durch gewaltiges Blitzen und Donnern bemerkbar. Unheil verkündende 
Wolken kamen mit großer Schnelligkeit herangejagt und hüllten die 
Stadt in Dunkelheit. Die in der Shortſtraße ſtehenden 24 bewohnten 
Häuſer wurden gänzlich fortgeriſſen und ihre Beſtandtheile in alle 
Winde zerſtreut. Sie waren jedes zu 1000 Doll. verſichert. Von den 
Bewohnern wurden 15 getödtet, 100 verwundet, von den letzteren 15 
Perſonen ſo ſchwer, daß ihr Aufkommen bezweifelt wird. Die Richtung 
der Cyelone war von SW. nach NO. Eine Meile von Weſſon entfernt 
liegt das kleine Städtchen Beauregard mit ungefähr 600 Einwohnern. 
Daſelbſt befinden ſich mehrere große Handelsetabliſſements. Die Cyclone 
fegte mit ſurchtbarer Gewalt Über die Stadt hin und nahm fait die 
ſämmtlichen Häuſer mit fort. Das Poſtgebäude, die Kirche und Schule 
wurden vollſtändig zertrümmert. 25 Perſonen büßten ihr Leben ein, 
70 find theils ſchwer, theils leicht verwundet. Von den Nachbarſtädten 
wurde in der aufopferndſten Weiſe Hilfe gebracht. Der Werth des in 
beiden Städten verlorenen Eigenthums beträgt über 300,000 Dll. In dem 
20 Meilen von Beauregard entfernten Orte wurden 12 Perſonen getödtet. 
darunter eine Frau mit ihren fünf Kindern, welche aus der Kirche kamen. 
Die Landſchaft Clay wurde von zwei furchtbaren Cyelonen heimge⸗ 
ſucht. In dem Orte Hohenlinden kamen 30 Perſonen ums Leben; 
aus Pine Bluff werden 17 Unfälle gemeldet. Außerdem kam eine 
große Anzahl Menſchen in den verſchiedenen Theilen der County ums 
Leben. In Aberdeen (Miſſ.) wurden 30 Negerhütten vom Sturm ums 
geweht, wobei 5 Perſonen umkamen und 30 Verletzungen davontrugen. 


Briefkaſten. 
L. hier. Betr. Urbanowo. Wir können die Zuſchrift nur ab⸗ 
drucken, wenn Sie mit Ihrem Namen für die Richtigkeit der gemach⸗ 
ten Angaben eintreten. 


Verantwortlicher Redakteur: E Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gewiun⸗Liſte der 5. Kl. 103. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 16. Mai. 
(Ohne Garantie.) 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 260 Mark 
gezogen worden. 
351 340 806 274 44 816 141 922 96 521 809 935 539 734 189 
1550 (300) 781 017 935 766 610 309 668 797 316 483 023 121 716 


( 

454 746 3022 055 408 449 196 054 016 338 199 2) 581 (300) 
778 905 010 992 520 542 264 121 261 5 737 110 378 385 231 
908 4443 103 084 (300) 176 454 456 908 701 121 737 677 (300) 
562 444 786 349 767 385 684 269 215 539 117 976 591 5798 123 

(300) 144 640 139 894 718 569 6102 843 639 (300) 105 
(500) 038 340 999 (1000) 668 344 (500) 274 415 7186 861 160 495 
717 029 292 839 783 497 > ie 314 260 8611 462 


64 
263 866 974 039 18 017 734 981 112 543 9429 832 006 030 
897 313 306 910 978 112 820 029 084 080 (1000) 407 399. 

10415 619 840 384 006 207 584 819 640 842 915 093 (300) 


4 
0 


722 243 196 733 309 112 624 321 048 419 (1000) 548 650 (1000) 


oder minder ſchwer Verletzte. Die beiden kleinen Städte Weſſon und 


N 


953 642 285 133 357 547 (300) 120 (1000) 127 927 259 150 290 
925 130 (3000) 854 162. 11806 725 246 755 840 222 348 909 616 
419 561 193 021 827 473 (3000) 852. 12431 932 004 232 248 030 
528 559 203 542 901 084 809 377 305 213 (300) 645 236 272 226 
613 718 530 13014 070 019 851 103 509 (300) 338 391 (3000) 
643 203 445 348 072 886 818 (500) 451 (300) 363 752 151 527 
744 (500) 830. 14104 367 090 (1000) 081 488 591 550 736 573 
634 453 (3000) 824 033 (3000) 141 (300) 589 654 776 375 602 639 
315 399 401. 15969 690 337 651 868 315 216 891 996 733 675 
611 185 074 (300) 231 171 102 589 (300) 409 235 932 760 626 604 
905 805. 16247 324 873 472 794 (500) 893 306 052 (500) 394 786 
968 904 350 318. 17453 222 811 444 965 139 684 105 (300) 149 
789 869 (500) 517 295 835 004 18933 393 247 (3060) 651 (1000 
485 (300) 121 523 540 274 (1000) 835 693 714 19734 (300 
643 (300) 343 867 #01 (300) 576 830 626 985 078 639 492 204 992 
712 574 829 237 042 418 738 231, 

20828 099 719 570 265 116 726 137 023 315 940 (3000) 616 
(300) 060 853 501 463 832. 21802 830 821 807 879 (300) 002 413 
158 444 549 943 (3000) 036 296 448 217 (300) 570 372, 22154 
(500) 375 (500) 342 847 317 626 916 273 088 707 (500) 568 281 
(500) 472 952 (300) 063 484 538 893 566 498. 23904 082 (300) 
228 350 887 452 002 (1000) 291 865 157 (300) 036 059 448 554 749 
771 173 (300) 755 005 (300) 523 445 402 068 (3000) 805 330 266 
(1°00) 108 073 663 715 (500) 851 951 165 007. 24478 067 283 
579 281 875 157 997 (500) 344 101 013 621 077 569 207 156 097 
821 (1000) 919 987. 25507 050 250 295 481 034 513 225 038 293 
170 271 419 321 439 828 246 810 404 845 518 (1000) 285 407 983, 
26733 177 621 717 856 126 729 397 (3000) 666 250 124 465 576 
(500) 699 478 843 866 655 (1000) 642 (300) 689 6/6 27814 446 
350 805 521 173 601 025 384 580 352 944 213 036 023 192 561 
950 298 (500) 534 279 155 584 811 751 711 913. 28070 100 786 
201 249 617 411 533 (1000) 912 721 (300) 406 057 154 211 448 702 
408 (1000) 042 480 29144 155 675 154 982 474 159 (1000) 859 
672 748 443 318 361 463. 

30241 242 (1000) 532 (1000) 943 426 656 415 (3000) 941 
948 (500) 602 337 717 698 226 984 752 362 712. 31000 303 856 
(300) 046 878 653 006 777 581 (300) 737 (300) 806 (300) 626 
(3000) „307 340 823 266 226 099 993 156 423 450 877 403. 32259 
404 985 252 988 142 848 798 412 432 456 394 317 337 (3000) 097 
(30.) 771 45) 555 389 (30), 33736 575 (500) 329 017 026 362 
654 (1000) 792 500 342 783 (3000) 133 088 (500) 878 693 824 
203 051 524 439 671 389 (300) 806 605 065 019 (5000) 510 735 
(300) 360 472, 34964 137 026 307 829 030 786 700 268 524 f 
4:1 (500) 426 125 929 015 995 829 118 087 581. 35671 686 


039 223 141 425 (500) 961. 36757 085 618 950 590.(300) 286 
245 808 (300) 826 395 875 664 913 011 059 010 (300) 216 851 
753 815. 37399 016 571 018 875 526 486 108 739 717 521 409 
(500) 058 796 618 466 178 975 346 870 756 435 772 (1000) 060, 
38787 255 783 068 464 789 629 306 (3000) 664 813 164 026 006 
625 3 0 693 462 (300) 303 433 493 466. 39085 309 154 (300 
835 091 (300) 630 184 872 105 428 641 591 056 491 891 647 01 
619 (3000) 653 (1000) 073 222 811 280 741. 

40554 907 934 958 398 905 440 (1000) 728 611 392 240 140 
069 751 991 615 894 992 365 845. 41699 864 (300) 654 149 534 
908 320 669 397 (300) 706 090 824 456 210 058 215557 607 42215 
577 (300) 396 250 257 562 877 386 305 924 654 492 145 (5000) 858 
419 286 997 151 644 595 013 527. 43763 435 388 001 216 892 691 
744 441 834 749 710 (300) 123 (300) 975 746 172 392 234 425 419 
219 412 015 (3000) 230 723 (1000) 693. 44343 (300, 395 548 Ti 
297 (3000) 675 (1000) 740 025 683 155 549 590 230 (3000) >) 208 


Bu ae 
25 * 357 465 604 370 479 00 356 
109.4773200 6% 8% ee 


841 007 (300) 469 398023 641 959 4 ( N 
48458 894 669 (30% 014 877 353 160 225 907 0353 80 Zu a 7 
898 110 555 993 725: 49515 (300) 787 772 202 913 407 178 wo 7 
(3000) 388 195 619 614 699 219 584 851 094 315 115 0% 301 010, 
50420 851 712 841 (500) 816 008 482 874 117 242 641 (800 
501 (300) 333 195 977 766 (3000) 867 823 858. 51733 304 (500% 
510 426 916 674 934 (89 783 (500) 594 699 094 115 497 8189 
182 360 860 012. 52959 052 311 176 718 262 394 207 991 an 
941 976 292 035 (300) 163 899 511 895 (500). 53827 (3000) 054 
665 085 672 (1000) 067 996 398 373 228 957 582 938 049 860 557. 
54224 (500) 789 131 868 473 (1000) 625 884 357 033 663 188 
320 615 661 (300) 923 532 834 782 550 770 501 468 311 
(1000). 55781 718 251 632 (500) 211 441 376 195 903 854 313 
885 559 (3000) 089 402 730 194 104 309 779 (1000) 352 238. 56222 
583 857 301 693 413 981 381 622 905 014 802 (300) 394 209) 469 
723 835 578. 52500 926 875 (500) 061 402 465 820 961 163 958 
532 475 065 081 (3000) 604 162 (300) 641 493 147. 58107 662 
889 (300) 251 (1000) 206 (1000) 779 510 (300) 126 304 (500) 117 
(300) 857 777 102 437 822 708 (300) 951 769 509 059 (500) 596 
153 497 (3000) 774 249. 59019 140 579 362 182 230 439 785 (500) 
3% 2000) a 695 542 130 446 953 099 200 370 005 299 280 980 

60598 (1000) 951 (300) 030 874 241 363 819 473 (3000) 732 
645 885 231 850 195 821 447 654 (1000) 025 (3000) 916 (300) 
528 912 847 583 205. 61277 126 047 576 788 (1000) 506 57 
(300) 235 249 383 (300) 589 928 255 574 517 451 234 450 780 161 
550 228 991 905 242 262 62709 187 591 (500) 823 634 756 818 
155 583 082 275 (300) 851 (300) 440 639 735 005 637 SO: 
63645 436 521 605 242 496 243 569 105 001 773 030 738 078 
214 204 101 089 184 752 851. 64737 796 741 740 924 021 187 
901 136 751 793 835 769 226 170 654 679 009 449 355 (3000). 
65143 238 252 837 005 971 768 619 770 574 385 435 037 967 _ 
638 478 289 668 (300) 285 855 701 521. 66124 193 (3000) 526 
822 429 (300) 235 810 573 910 688 414 569 201 336 042 302 197 
187 (3000) 131. 67208 834 227 (1000) 828 511 040 379 341 713 
579 447 358 900 318 856 551 112 004 121 627 733 654 540. 
68468 452 657 023 762 913 019 026 851 407 682 317 (3000) 462 
726. 69841 335 955 731 833 642 476 448 615 333 464 (1000) 292 
011 (3000). 

70175 808 431 014 261 (500) 880 943 668 189 (3000) 234, 
71904 320 378 226 697 236 983 118 280 974 222 558 298 085 521 
75 277 (300) 104 430 (3000) 919 (500) 650 480 002 386 743. 
72937 56) 868 193 354 (500) 058 934 736 184 523 742 042 802 
726 979 410. 73088 721 (300) 159 140 425 (300) 969 6.0 760 
(300) 879 179 766 547 308 106 732 050 249 227 056 816 74785 
070 994 449 338 (300) 229 564 970 511 657 986 091 844 417 937 
703 617 232 286 584. 75177 292 731 409 415 960 749 (3000) 694 
595 078 787 113 797 313 099 891 (300) 318 226 054 115 289 382 
377 972 451 770 824 775 205 (10%). 76565 (300) 067 (300) 496 
697 239 784 681 499 941 693 408 77068 183.249 110 540 (300) 
499 051 045 (3000) 445 (1000) 592 163 (3000) 758. 78684 855 905 
646 853 0% 834 780 070 624 613 992 345 772 038 (3000) 576 946 
522 440 081 365. 79652 (300) 997 895 651 (3000) 388 155 302 
013 866 110 981 (1000) 534 793 071 616 882 615 737 144 351 514 
370 070 023 620 (300) 462. 

80000 807 (300) 673 259 445 173 748 425 498 545 029 449 
069 293 669 (1000) 734 141 071 303 974 462 81579 355 453 (500) 
874 210 814 422 445 669 643 681 160 545 170 343 (1000) 405 800 
(300) 278 276 842 711 3000) 614. 82563 158 569 351 361 734 
122 631 839 401 346 838 857 370 584 355 (300) 674 475. 83970 
061 994 407 667 548 333 (300) 417 803 860 424 005 541 193 848 
374 947 819. 84208 564 (500) 386 038 837 721 437 947 198 823 
366 133 372 832 788 413 002. 85663 631 774 437 838 062 400 520 


070 929 105. 86361 673 155 741 411 768 133 048 694 406 (500) 
814. 87027 093 948 789 (3000) 864 471 372 576 310 111 626 794 
(500) 429 409 400 355 760 (1000) 266 144 (1000) 680 348 (300) 722 
300) 587 488 539 068 484 259 465 691 045 (300). 88652 310 654 
031 836 784 195 097 547 016 316 607 303 949 187 392 753 
(1000) 555 171 470 546 (500). 89877 673 634 760 010 157 833 
288 281 329 068 112 368 286 180 127 (300) 404 025. 
90249 729 660 725 308 548 (3000) 012 122 010 199 349 138 
184 016 929 (300) 659 311 155 180 552 212. 91039 317 615 (500) 
033 418 (300) 721 684 423 834 339 (3000) 379 696 199 866 104. 
92396 263 192 333 205 771 092 632 368 415 742 688 783 561 442 
300) 221 812 450 032 525 235. 93868 588 077 (3000) 606 187 
500) 398 (300) 031 144 289 030 882 662 574 899 (1000) 758 715 
99 382 486 235 (500) 423 218 363 090. 94040 (300) 680 850 629 
298 (500) 766 313 229 867 894 080 210 280 804 (3000) 774 362 830 
446 (000) 337 (310). 95810 684 867 830 151 315 (300) 085 923 
u. 164 064 330 442 547 857 940 708 947 469 109 874 736 208 
96612 (300) 186 (1000) 795 133 194 448 394 (300) 592 (300) 
167 718 908 197 159 (3000) 670 319 696 513 997 338 486 032 508 
97691 540 842 910 (100) 414 236 434 360 211 265 160 872 (1000) 
188 776 (300) 797. 98037 748 798 827 919 390 011 864 810 508 
794 013 773 751 (300) 317 (500) 719 295 157 688 502 540. 99478 
044 (500) 877 273 053 (1000) 897 447 666 (1000) 124 949 416 688 
735 (300) 568 734 326 730 912. 


Das Blut ift das Leben! 


Dieſer von den Koryphäen der modernen ärztlichen Wiſſenſchaft 
allgem in anerkannte Grundjag bat ein vollſtändig neues Heilverfahren 
in's Leben gerufen. Aus dem Blute quillt das Leben, aus dem Blute 


Steckbriefs⸗Ernenetung. 
Der von dem Königlichen Amts: 
ericht zu Posen in Nr 811 pro 
882 hinter die unverehelichte Emilie 

Schulz aus Poſen wegen Diebjtabls 

erlaſſene Steckbrief, wird von dem 


Königlichen Amtsgericht in Poſen 
biermit erneuert 


Aufgebot. 


13 a 60 


zur Gebäudeſteuer mit 


F ächeninhalte von 42 ha 


eng — —— M. 1 — iſt, 
Noch v. Dunin, welcher im Jahre ſollen behufs Zwangsvollſtreckung im 
1822 1 Wegen bene gelebt bat, ißt 175 der nothwendigen Subha⸗ 
ſeit dieſer Zeit unbekannten Auſ⸗ ſtation 5 
enthalts. Verſelbe war ein Sobn den 12 Juli 1883 
der Frau Anna geb Cielecka aus h U 
ihrer zweiten Ehe mit Romonald Vormittags um 10 Uhr, 
v. Dunin und iſt Miterbe nach ſim hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
ismund v. Cielecki. .. Nr. 2, verſteigert werden. 
uf Antrag des Abweſenbeits Der Auszug aus der Steuerrolle, 
pflegers, Juſtizrath Mützel in Poſen. die beglaubigte Abſchrift des Grund 
wird nunmehr Roch v. Dunin buchblattes von dem Grundſtücke 
aufgefordert, ſich ſpateſtens in dem und alle ſonſtigen dafielbe betreffen⸗ 


am 25. Mürz 1884, den Nachrichten, ſowie die von den 


0 Intereſſenten bereits geſtellten oder 
ö Vormittags 11 Uhr, 50 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
auf dem biefigen Amtsgerichte an⸗kaufs⸗ Bedingungen können in der 
5 ft Termine zu melden, widri⸗ 


neten Königl. Amtsgerichts, wäh⸗ 
nd der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


e Gerichtsſchreiberei III des unterzeich⸗ 
genfons seine Todeserklärung er⸗ 
folgen wird | 
j eingeleben werden. 


Fahr de, den Mai 1883 


renn zien Perſonen, welche 
ius Aumisgericht. Gigenhumsrechte oder welche hypo⸗ 
— — ich nicht eingetragene Real⸗ 


4 Be untmachung. zechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
ſchaftsregiſter des Dritte jedoch die Eintragung in 
unterzeichneten Berichts iſt bei der das, Jypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 

| DS emgetranenen Gennflen. derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Orundſtück geltend machen wollen. 

werden hierdurch aufgefordert, ihr⸗ 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 13. Juli 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2, anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rogaſen. den 30. März 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth, jetzt Propſtei 
vächter Stanislaus Juskowski 
und ſeiner Ehefrau Valentine geb 
Sowinska in Konary gehörige, zu 
Konary, Kr. Kröben, belegene, im 
Grundbuche von Konary Band 
40 b Blatt Nr. 74 Art. 141 ver⸗ 


E olle ank zu Zerkôw — bank 


ye w Zerkowie — in Col. 4 
* endes eingetragen worden: 
| 5 Vorſtand beſteht aus: 


1. dem praktiſchen Arzt Dr. Kry⸗ 
zan zu Zerlow, als Direktor, 

7 2. dem Gaſtwirth Joſeph Lecie⸗ 
jewski daſelbſt, als Kaſſier, 

’ dem Kaufmann Anton Przy⸗ 
niczynski daſelbſt, als Con⸗ 
trolleu:, 

Eingetragen zufolge Verſügung vom 
12. Mai 1883 an demſelben Tage. 
„ Wereſchen, den 12. Mai 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Aothmendiger Verkauf. 


Das im Gememdebezirke Zajgc : 
kowo, Samter'ſchen Kreiſes belegene, 
den Müller Auguſt und Louiſe 
Aſchbreuner ' ſchen Eheleuten zu 
ajacztomo gehörige Acker⸗ und 
üblengrundftüd Zajgezlowo Nr. 25, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 18 Hektaren 36 Aren 30 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 68 Mark 85 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 69 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 


der 
nothwendigen Subhaſtation 
im Lippmaunn'ſchen Kruge in Za⸗ 


jacalomo 5 
den 28. Juni 1883, 
Nachmittags um 4 ½ Uhr, 


verſteigert werden. 5 J 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
17 


90 M. f 
Pinne, den 11. Mai 1883. 
Königl. Amtsgericht. II. 


Aothwendiger Perkauf. 

Das in dem Dorfe Holländer: 
dorf belegene, im Grundbuche dieſer 
Ortſchaft Blatt Nr. 15 verzeichnete 
rundſtück, und das in dem Dorfe 
Mlvnkowo belegene, im Grundbuch 
dieſer Ortſchaft Blatt Nr 72 ver⸗ 
beichneie Grundſtück, welche beide 
dem Martin Stellmacher in Hol⸗ bedin 
länderdorf gehören und von wel richts 
chen das erſtere Grundſtück mit! zuſehen. 


— 
8 


Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 185, 
186, 213 abe, 214 a be, nebit 
Zubehör ſoll 


den 6. Juni 1883 

Vormittags 10% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages 


den 7. Juni 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 


an der Gerichtsſtelle 
werden. 


ſelben 
flächenmaß von 2 ha 


Mark veranlagt. 
Auszug aus der 


ingleichen etwaige 


einem Flacheninbalte von 50 ha 
N am der Grundſleuer unter: 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 741,54 Mark und 
einem 
Nutzungswerthe von 462 M. und 
das letztere Grundſtück mit Bun 

a 
60 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben je Vermeidung 
des Ausſchluſſes ſp 3 

Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 


Königliches Amtsgericht. 


belegene, den Wirth Julius und 
Pauline geb. Schwandke⸗Lück⸗ de 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, de 
welches mit einem 
von 24 ha 43 a 10 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 42,44 dem Unterzeichneten 

Thaler und zur ; 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckun 
wendigen 


den 26. Juni 1883, 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
hg bereits geſtellten oder 
no 

kaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei 
neten 
Zimmer Nr. 11, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 


Eigent 7 5 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hpothekenbuch geſetzlich erforderlich 
ut, auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, { 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 27. Juni 188 


zeichnete Grundſtück, Acker, Wieſe, im bieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 9, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 


Freiwillige Perſteigerung 


mittags 10 Uhr, werde ich bierſelbſt 
Grabeuſtraßſe auf dem Holzplatze 
des Herrn Simon 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver: 
ſteigern. 


Mark, und liegen die weiteren Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen in meinem Ge⸗ 
ſchäftslokal zur Einſicht aus. 


verkündet 


Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
unterliegenden Geſammt⸗ 
64 a 90 qm 
mit einem Remertrage von 44,40 


werde ich im Pfandlokale Möbel 
verſteigern. i 5 
Hohenſee, Gerichts vollzieher. 


Steuerrolle 
felund Abſchriſt des Grundbuchblattes, 


Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
N ſind in unſerer Ge⸗ 0 52 5 

chreiberei Abtheilung II, ein⸗ öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


werde ich in Gorezyn Nr. 51 


7 


reſultirt die beſtändige Erneuerung des Organismus, aus dem Blute 
erzeugen ſich aber auch alle Störungen der Lebens funktionen, alle chro⸗ 
niſche Leiden des Körpers. Die Wechſelwirkung zwiſchen der Blutzelle 
und der Nervenfaſer läßt ſelbſt die früher als unfaßbar betrachteten 
und vergeblich mittels äußerer Kuren behandelten Nerpenleiden als eine 
Rückwirkung der geſtörten oder verdorbenen Blutbildung erſcheinen. 
Deßbalb richtet ſich das einzig logiſche Heilverfahren auf Verbeſſerung 
und Erneuerung des verdorbenen Blutes. N 
Nur eine verſchwindende Minderheit unſerer Zeitgenoſſen iſt ſo 
lücklich, ſich eines vollkommen geſunden Blutes rühmen zu dürfen. 
ohin man ſieht, überall trifft man Leidende, die über irgend ein chro⸗ 
niſches Uebel klagen. Bald find es 1 der wichtigſten inneren 
Organe, wie Lunge, Leber, Nieren und Blaſe, bald Störung der Drüſen⸗ 
thätigkeit oder allgemeine Skrophuloſe, bald Rheumatismus, Gicht, 
Neuralgie, bald Bleichſucht, Syphilis, Schwindel, Kopſſchmerz und 
Hypochondrie. Alle dieſe das Daſein vergällenden Leiden find mit 
Sicherheit nur aus einem Punkte zu kuriren, aus dem Blut. Von 
dieſem Grundſatz gusgehend hat der berühmte Hoſpitalarzt Dr. Liebaut 
in ſeiner auf langjäbrigen, reichen Erfahrungen baſtrenden Regenerations⸗ 
kur der leidenden Menſchheit ein in ſeiner energiſchen und nachhaltigen 
Wirkung unübertroffenes Mittel dargeboten. Allen Leidenden emofeh⸗ 
len wir deßhalb zur N und Neubildung des Blutes und Stär⸗ 
kung der Nerven, Dr. Liebaut's Regenerationskur, dieſelbe iſt in aus⸗ 
führlichſter Weiſe in der bereits in 10 Auflage erſchienenen hochinter⸗ 
eſſanten Broſchüre, in welcher zugleich die Adreſſen einiger fünfzig, den 
beſſeren Ständen angehörigen Perſonen in Deutſchland und Oeſterreich 
mitgetheilt werden, welche durch die Dr. Liebaut'ſche Regenerationskur 
raſch und gründlich von ihren Leiden befreit wurden und dies auf Vor⸗ 
frage jedenfalls gern beſtätigen werden, die Regenerationskur nach Dr. 
Le aut niedergelegt, welche a 50 Pfa, in Poſen in A. Spiro's Buch⸗ 


Die Einführung des mit unſerer 
Bekanntmachung vom 19. April er. 
publizirten neuen Hanſeatiſch⸗Oſt⸗ 
deutſchen Verbandtarifs findet 
nicht am 1. Juni ſondern am 1. 
Juli er. ſtatt. : 

Der Tarif iſt vom 20. Juni er. 
ab von den Verbandſtationen käuf⸗ 
lich zu beziehen. Berlin, 
Mai 1883. Königliche Eiſenbabn⸗ 
Direction als geſchäftsfübrende Ver⸗ 
waltung, zugleich Namens der übri⸗ 
gen betheiligten Verbandverwal⸗ 
tungen. 


Submiſſion. 


Die ſchmiedeeiſerne Umzäunung 


Alle Diejenigen, welche Eigen; Die Ei 


teſtens bis zum 


Rawitſch, den 31. März 1883. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in Zberkowo unter Nr. 4 


r katholiſchen Pfarrkirche in Poſen, 
erzyce Nr. 65, ſoll im Wege der 
ubmiſſion vergeben werden. 
Reflektanten belieben ihre Offerten 
J ! bei welchem 
auch die Submiſſions⸗ Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen, einzureichen. 


Profeſſor Szafarklewioz. 


Königsdorff- 
Jastrzemb 0.-S. 


lächeninhalte 


Gebäudeſteuer mu 


im Wege der noth⸗ 
ubhaſtation 


Vormittags um 9 Uhr, 


ſteig 


Der Auszug aus der Steuerrolle, nungen in der Bade⸗Avo⸗ 


28 
theke bei mäßigen Preiſen. — Pros 
ſpekte d. Bad betr. verſendet gratis 
und franko Apotheker J. ank 
zu Loslau und Bad Königs dorff⸗ 


Jaſtrzemb. 
Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 


heilanſtalt i. Zuckmantel. 
(Oeſterr. Schleſien.) 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
lung. Anwendung von Elektrotbe⸗ 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


Ein Gartengrundſtüch 
von ca. 15 Morgen Ackerland, an 
der Breslauer Chauſſee, unweit des 
Centralbahnhofes, iſt von Michaeli 
d. F. zu verpachten. 

Auskunft Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Sabrik-Elablifement, 


u ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


iberei des unterzeich⸗ 
Königlichen Amtsgerichts, 


1 Perſonen, welche 


umsrechte oder welche hypo⸗ 


werden 
ihre An⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilun! 


Vormittags 9 Uhr, 
Nähe des Centralbahnhofes zu 
Poſen iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 


; Mai / pachten. e 
3 A. B. 333. vofllagernd Posen 


Selterwaßer-$abrik 


Montag, den 21. Mai cr, Bor: 


der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Mein Cigartengeſchüft 
mit vollſtändiger Ladeneinrichtung 
iſt ſofort zu verkaufen. Unter Um: 
ſtänden kann auch der Laden incl. 
Einrichtung ohne Waarenbeſtände 
übernommen werden. 

Theodor Jahns, 


zwei Wollzelte 


Die Bietungskaution beträgt 370 


Bernau, Gerichtsvollzieher, 
Mühlenſtr. 5, I. 


Am 19. Mai c. Vorm. 10 Uhr, 


Herrſchaft Chludowo 3. Verkauf 


itag, den 18. d. Mts., > 

a A 3 Uhr, haltungen unentbehrlich 
w> Flei traet. 

Ferkel 5 


Bernau, Gerichtsvollzieher. Ikowski, Krämerſtr. 


im Schweizerſtyl ſolide erb., bei 
Warmbrunn in Schleſ., reizende 
Ausficht auf d. Gebirge, enthält 
2 Säle, 6 heizb. Zim er, 4 Kam⸗ 


den 12. mern, 0 
Garten u. Hof; iſt für den feſten 
Preis von 25,000 M. w. Todesf. 
zu verk. Anz. 10,000 M. Nähe⸗ 
res beim Beſitzer L. Müller in 
Heriſchdorf 
i. Schleſ. 


r Frontſeite des neuen Kirchhofes] Poſtkörbchen v. 10 
Stärke ſortirt für ca. 4, 5, 6 und 7 
Mark franko per Nachn. 


flundern, WE 


friſch geräuchert, verſende die P 
kiſte mit 22— 28 Stück Inhalt zu 
3M. 50 Via. franko Poſtnachnahme 


P. E 


: . : Täglich iſch geſtocher 
a werden Dimmer) Gifensahuftation ee, Spargel 
beim Gärtner Menke, Poſen, 


Eisſchränke, 


in reichbaltigſter Auswahl empfiehlt 


Silber⸗Lachs, 


ſofort nach dem Fange ff marinirt — 
größte Delikateſſe in Fiſchen — ver⸗⸗ 
ſende das ca. 10⸗Pund⸗Faß zu 6 Mk. 
franco Poſtnachnahme. 


Crüslin, Reg.⸗Bez. Straliund. 


Poſtkiſte 90—100 Stück, 3,60 Mk. 


verſendet incl. Kiſte fr. u. Nachnahme 
geeignet zu jeder Anlage, in der A Sanderhoff, Quedlinburg a. / Harz. 


Aechte ly Netſch es Brünne: 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Diphtheritis, Bräune, Huſten, 
in einer Provinzialſtadt mit guter Keuchhuſten, 


iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
allen Magenleiden, Migräne und 
Neroenleiden. 
weiſung zu beziehen von der Rothen 
Apotheke in Poſen und Annen⸗ 
Apotheke in Dresden. 


Eine leiſtungsfäbige Firma für 


Friedrichs⸗ u. Wilbelmsſtr⸗Ecke 30. 
3 komplet geritlen 
70 990 t 1 tit ehem fehen wird um ihre Adreſſe erſucht unter 
Chiffre S. H. d. 3. 


Für Badegäſte und Haus⸗ 


Roggenlangſtroh 


Neue Niederlagen bei Adam, Wron⸗ 
zu kaufen. 


kerſtr., Sal. Book, Judenſtr., Witt: 


Bu 
trages ge Be 


Dörfen- Telegrammte. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 17. Mai. (Ran. Agentur.) 
v. 16. 
Be E. St.⸗Pr. 96 50| 96 75 
8⸗Gn.⸗ „ „ 81 251 80 60 5. Bod. Kr. 
1 ee 106 9011 
ſtpr. Südbahn St A119 301118 — 
Oberſchleſtſche „259 — 259 10 


dlung und in Bromberg: 8 
— gegen Toben dung des u. 


—— — 

nig 

a 5 4 100 73 90] Dortmund. St.» Pr. 97 25 97 — 
Nachbörſe: Franzoſen 574 — Kredit 526 — Lombarden 260 50 


Galtzier. ER. 129 751129 80] Ruſſiſche Banknoten? b3 602% 25 
Engl. Anl. 187 


Pr. konſol. 49 An! 102 40002 40 Nu 1 88 50 8 25 
oſener Pfandbrieſe101 601101 50 Poln. 5% Pfandbr. 63 40 3 30 
oſener Rentenbriefe101 201101 20 Voln. 3 55 — 51 90 

Defter. Banknoten 170 801170 75 Oeſter. Kredit⸗Akt. 525 — — — 

Oeſter.Goldrente 84 50 84 75 Staatsbahn 574 5072 50 

1860er Looſe 122 — 121 80] Lombarden 260 — 248 — 


taliener 91 750 91 90 
um. 60% Anl. 1880103 201103 90 


Eine Villa, 


Fondſt. ziemlich feſt 


| { 
Ein Reſtaurant 


in einer Provinzialſtadt von circa 
4000 Einwohnern, im beſten Gange, 
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers 
per ſofort oder 1. Oktober an 
einen kautionsfähigen Mann un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Lokalitäten beſſehen 
aus drei Gaſtzimmern, einem 
großen Saale und vier Fremden⸗ 
zimmern, ſowie der Wohnung 
des Pächters und bequeme Aus⸗ 
ſpannung, auch kann der Lage 
nach ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
vortheilhaft geführt werden. Wo? 
ſagt die Expedition d. Blattes. 


Waldmeiſtet⸗Liguenr, 
aus friſchem Waldmeiſter bereitet, 
empfehlen , 


große Kellerc a, ſchöner 


173 Warmbrunn 


Braunſchweiger Spargel. 
Pfd. 0 nach 


M. Weſthoff, Braunſchweig. 


ſofort nach dem Fange jeden — 
oſt⸗ 


rotzen, Ctöslin, We! 
Regierungsbezirk Straifund. } en 31 u. St. 9 


u, LE 
1 N 


1 


A. ück. , Beſtens empfohlen durch: 
Deen eee Gebeimtath Leuinſtein, derg 
bei Berlin, Herrn Gebeimralh Pro 


Gartenmöbel, e . en e 
Raſenmäh Maschinen Damen! 


Rath u. Beiſtand in diskr. Ange⸗ 
legenheiten ertheilt eine ältere 
Hebamme. Adr. Frau Obſt, 
Breslau, A exanderſtr. 2. 


tebt meine reich illuſtr. in 
8 Bath 4 Aufl. erſchienene Bros 
8 chüre (für 30,8 in Brief 
marken fr. zu beziehen) ſe⸗ 
5 Neben. Fell end ef 2 4 
denden. Heilt auch briefl. ſicher ſpeciell: 
lechten, Wunden, Schechen 
tände, ei „ nd 
und Magenleiden. Seit 1 
bewährteſte Heilmethode. 
M.schulz, München, Schwanthalerſt. 
Atteſt. Herrn M. Schulz, München. 
Empfangen Sie durch dieſe Zeilen mei⸗ 
nen aufrichtigſten Dank für den glück⸗ 
lichen Erfolg Ihrer Kur. 
Fr. Hasenpusch, 
Pr. Ey lau. Seminariſt. 


Atelier 
für künſtliche Zähne, 


Plombiren eic. 


C. Riemann, Zahntechniler. 
Petriplatz Nr. 1. II. 


T. Krzyianowski, 


Schuhmacherſtraße 17. 


P. Brotzen, 


Delicate Harzkäſe, 


dto. 150 u. 300 „ 4,00 Mk. 


Einreibung 


Drüſen und Zahn⸗ 


Bahnverbindung iſt zu verkaufen ſchmerz. Zu jedem Glaſe gehört eine zur Stettiner 

für 12,000 Mark. Agenten können [Gebrauchsanweiſung mit der Firraa de Lotte 

ſich melden. Offerten unter Q. in „Annen⸗Apotheke Dresden.“ Pferde ⸗ oiterie, 
Aechte Dr. Netſch'es Ver Ziehung am 28. 


dauungs⸗ und Lebenseſſenz 


Mai c., a 3 M. 
zur Kaſſeler 
Dod Pferde ⸗ Lotterie, 
Ziehung am 30. 
Mai c., a 3 M. 
ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


Mit Gebrauchsan⸗ 


Schaalbretter 


Geſuch 


2-300 Schock geſundes 


. 
Schranke, Kaſſetten off. 


Geld⸗ billigft: Geldſchran fabrik 


Rosen, Kl. Ritterſtr 3. 


O. G. Kallert, Sprottan. 


Gebrüder Pinus, 


” e 
EA 33 Swan 


51 


Juni er. ein möblirtesß Zimmer, ev⸗ 


mer, Balcon, Nebengelaß, Stallung 


die Exped. dieſer Zeitung. 


gg — — r- N 7 ” = en 2 8 ’ mes 5 8 - * 
4 ö ENTER En 


8 
Geſchäfts Reſultate pro 1882. |] 00 I 11 
1 8 Erden R 2 See 
Gewährter Naba „300 M. 50 Pf. Entſchädigungen M. 1.748.892. in der Stadt Kaliſch unter Nr. 555 in der Joſefinerſtraße belege 
a —. Sage verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagel⸗ neben dem era ift zu jeder Zeit nd — — . = 
1 5 — — 1 und feſte Prämien; eine Nachſchußzablung findet — 5 beftebt aus einem maſſiv erbauten, neuen, an der Front belegenen 
2 . . RE dreiſtöckigen Hauſe mit 2 Balkons, einem zweiten Parterre⸗ dſtück, 
Der Schaden wird bis 21 vergütet; bei Verzichtleiſtung auf den worin ne Büder eingerichtet ſind, . — u 3 5 bh Plate 
weniger als # betrag enden Schaden. ſowie bei mehrjährigem Beitritt worauf ein eben ſoſches großes, maſſives Grund ſtück erbaut werden könnte. 
n nambafter abatt gewährt. ’ Jede Beſitzung kann auch einzeln verkauft werden. 
Die Negulirung der Schäden erfolgt thunlichſt ſchnell durch Ver⸗ Die näheren Bedingungen erfährt man bei Her'n J. E. Peſchke 
einigung oder Sachverſtändigentaxe, die Entſchädigung wird längſtens Beſitzer des Hotel de Berlin in Kaliſch, und an Ort und Stelle. 1 


binnen 4 Wochen, vom Tage der endgiltigen Feſtſtellung des ganzen) 7 
Himbeer- und Citronen- 


Schadens, baar und voll ben ahlt. 
= 
Limonaden-Zucker 


Zum Abſchluß von Verſicherungen find die Unterzeichneten und 
von hochfeinem Geſchmack empfehlen 


he ste General Agentur für Posen. 
Frenzel & Co. 
Neue Matjes⸗Heringe 


Hyll & Rychter, 
in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einieln empfiehlt 


Wilbelmsſtraße 20. 
Ueher icht der Provinzial⸗Aktien⸗Bant des Großherzogthums 

B. Scherek, Grosse derberstrasse No, 42. 
Restaurant Fischer. 


Poſen am 15. Mai 1883. 
Activa: Metallbeſtand Mark 593,535, Reichskaſſenſcheine M. 2325, 
Schützenſtraße 5. 
Brathecht, Krebsſuppe, junge Hühner und 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
. Aktien ⸗Geſellſchaft. 


Freitag Abend: 


erfolgt portofreie Zuſendung gegen Einſendung von 70 Pf. Direction. 


Der Spargel aus Glöwno von Ziegelarbeiter. 


. 1 eng on a iſt 
täglich friich nur zu haben bei ca. 30 tüchtige L N 
= be ge Leute für Die dies⸗ 
Gebr. Miethe, jährige Campaqne bei hohem Lohn 
Wilbelmsſtr. 8 und freier Wohnung auf hieſigem 
— .. dert ſofort gesucht 
Wegen Aufgabe des Geichäfts ver⸗ Meldungen durch 
kaufe den Beſtand meines Lagers erbeten. 


von Kaffees, Zucker, Seifen und an⸗ Dobienbe Wittenberg 
87 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Erzieherin für drei Mädchen giggrter and Tabu rare 


Noten anderer Banken M. 30,700, Wechſel M. 4,641,745, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,090,300, Sonſtige Aktiva M. 475,955. 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000 
Umlaufende Noten M. 1,5 2, 00. Sonſtige täglich fällige Verbindlich. 
M. 155,315. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,290,820. . Paſſiva M. 34,980. Weiter begebene im In⸗ 
M. 
Die Bahnhofsreſtauration zu Militſch ſoll zum 1. Oktober 1883 } 
— — 2 1 Bewerber 5 si Coteleit mit Spargel. 
erten bis zum 10. Juni an uns einreichen. te Ver-] Em nicht zu junger Unter⸗ a R 
r können in unſerem Gentralbureau zu Breslau, [brenner, zuverläſſig und ſehr Einen Lehrling, 
uſeumſtraße 7, eingeſeben oder für 50 Pf. bezogen werden; auchſ tüchtig in feinem Fach, ſucht fetzt Sohn achtbarer Eltern und mit den 
oder ſpäter Stellung — Adreſſen nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
erbitte an die Brennerei-Berwaltung |jucht zum ſoſortigen Antritt 
im Alter von 8 12 Jahren, tüchtig 5 J . 
in 3 — Far singe bei nicht 4 Eine grögere e rnn ca We- 
zu hohen Anſprüchen. erei in Baumwollhoſenſtoffen ſucht 
Unternehmer Eirsohstein, für die Provinzen Oſt⸗ und W It: 
Skrzypno bei Pleſchen. Rate Pommern und Poſen 
deren Kolonialwaaren zu herabge⸗ Ein tüchtiger ige 
3 Gen- Der, Merteburg) Commis Vertreter. 
ben 15. Ma 1686. 7 Je nach Uebereinkunft lönnten die 
Provinzen zuſammen, oder ſe beſon⸗ 


lande zahlbare Wechſel M. 140,855. 
zu Labiſzynek bei Gneſen. Liſſa i. Poſen. 
Meine noch gut erhaltene Laden⸗ 
Dobiener Kunſftziegelti der die Cigarrenbranche kennt, 


Die Direktion. 
Bald geſucht eine gepr. evangel. dolf Pick, 
einrichtung ſteht zum Verkauf 


Louis Salz, 


31246 mit Erfolg Niederſchleſien u. Poſen dals Übergeben werden, Es werden je- 

Breslauerſtraße 15. Hötel de Saxe. „Germania 0 9 bat, findet N Stellung. 5 Schalt und Berbel des be 
e eee 7 — Abdreſſer t bi t ) ni er be⸗ 
Em junger Mann ſucht per 1. Stantlen & Becker. reſſen mit Angabe bisheriger treffenden Provinzen genau kennen und 


Thätigkeit und Anſprüchen unter 
M. I. 61 an die Exped. d. Ztg. 

Geübie Schneiderinnen können ſich 
melden Theaterſtraße 3 2 Treppen 


bevorzugt Diejenigen, welchen auch 
der Artikel vereits bekannt iſt. Gefl. 
Offerten werden unter F. L. 349 an 
die Annoncmero:dıtion von Haaſen⸗ 


Vertreter 


für Kautſchuk⸗Stempel 


7 


Penſion in einer jüdiſchen Fa⸗ 
tlie fferten unter 1883 poſt⸗ 


Füche Zubeb. . ber ra, er Zug Wiese Ein Lehrling ( Familie) 
mer und aa Dre 2 150 ee ehrking (aus guter Familie) ſtein & Vogler, Leipzig erbeten. 
er 3. verm. Näh. Kautſchuk⸗Stempelfab'ik. 1 Zum ſofortigen Antritt wird ein 


Offene Küferſtelle. 


In meiner Wein Großbandlun 
iſt die erſte Küferſtelle ſofort oder 
per 1. Juli cr. zu beſetzen. Auf das 
Allerbeſte empfohlene, vorzugsweiſe 
in der Ungarwein⸗ Branche quallfi⸗ 
zirte Bewerber, welche im Stande 
find ein bedeutendes Lager ſelbſt⸗ 
ſtändig zu behandeln und zu ver⸗ 
ſorgen, wollen ſich ſchriftlich oder 
beſſer gleich verſönlich melden bei 
J. D. Scheibe Nachfolger 
in Liſſa i P 
Für mein Deſtillations⸗ u Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt unter günſtigen 
Bedingungen einen 


Lehrling 


junges Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau für einen 
ländlichen Haushalt geſucht. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Offerten nebſt Atteſten u. Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind unter A. P. an 


und Muſikalienhandlung ſofort reip. 

g den 1. Juli cr. placirt werden. 

Gefälligen Offerten ſieht entgegen 

Birkenſtock'ſche Buchhandlung. 

> Siegfried Marcus. 
Rawitſch. 


Tüchtige Schloſſer 
werlangt H. Stolpe, Poſen. 
Ein urbeuſamer, in allen Zver 


Zwei Hauskne chte gen der Gärtnerei erfahrener ver⸗ 
mit guten Jeugniſſen finden vom heiratheter Gärtner wird zum 
1. Juni ab Stellung bei 1. Juli d. J. geſucht. 


J. P. Beely A Comp. Nur mit guten Empfehlungen 


Wübelms ur. 5. verſehene Bewerber können ſich 


Tichlige Romarbeiter a we uche ws bei Sang-Costi 


852 melden. 
beider Landessprachen maͤchtig. finden Beſchäftigung be. 


6. 
Al. Sllberberg, Aae e Ein ſolider Raalerlehrüng, 


Grätz, Prov. Poſen. —ĩ — WDilbelmsſtaße 28 
Tuche für meine 20 Sabre alte 20 lüchtige Erziegerinnen ber its 14 Jabre in der Lehre, durch 
T 01 ine Stelle auf einem Gute 8 } die Erkrankung ſeines Prinzipals 

1 Erle 5 der Wuthſchaft 5 muſikaliſch engogivt sogleich für frei, will ſofort anderweitig in die 
2 mah es Honorar Anett Wien, Ungarn, Rumänien, Ruß- Lebre treten. Darauf reflektirende 
N eee \ land, die Schulagentur der Frau|Herren Maler wollen ſich ſchleunigſt 


che Gen. Offerten Sitte e Julie Beck, 
8 Stefansplatz Wien. 


G. St. 100 poſtlagernd Kruſchwitz 
Daſelbſt billige Penſton für Stel⸗ 


einſenden zu wollen. 
lenſuchende Erzieherinnen. 


Einen 
Gute Mädchen gleich u. Johann 


N 
ſucht S. Schier, Kolmar i. P. 

zu haben bei Frau Baer, Kl. Rit⸗ 
terſtraße Nr. 9. 


Eine erfabrene, tuchtige 
Ein junges Mädchen für ein 


Wirthin, 
Schaugeſchäft auf Reiſen bei ſehr 


die auch die Küche verſteht, findet 
gutem Verdienſt ſofort geſucht 


zum x 7 1 Dieſelbe 
polniſch ſprechen. 
2 g Näheres St Roch 32, I. Treppe 
von 11—1 Uhr. 


Wohnung zu vermietben: 6 Zim⸗ 


1. October d J. Vaulikirchſtr. 3, 

* Niheres daſelbſt II. I. 

Ein oder 2 unmöblirte Zimmer 

„ ſofort oder 1. Juni zu verm. 
Si. Martin 57 Bart. 

Zur Niederlage, Ausverkauf oder 
Auktionen iſt Waſſerſtraße 1 ein 
eräumiger Laden von jetzt bis zum 
15 Otrober d. J zu vermietben. 
Näberes bei Ludwig Baumgardt, 
Wronkerfiraße 25. 


Wronkerſtr. 12 


d mehrere Zimmer, 1. Etage, für 
ureau oder Geſchäftszwecke zum 
1. October zu vernuethen. Näheres 
bei Weyerſtein daſelbſt. 
Ein gut möbl. 2 fenſtriges 
Bimmer in St. Martin 48, III. Et. 
rechts zum 1. Juni zu ver. 
Ein Comptoir und_berrichaftliche 
Wohnungen «u vorm. St. Martin 26, 


Wohnungen zu 3 und 4 Zim: 
mern find vom 1. Oktober 


an den Kämmerer Herrn Meinecke 
in Pinne wenden 

Ein gebildeter, thätiger junger 
Mann. auch polniſch ſprechend, 
wünſcht auf einem größeren Gute 


Stellung als A ſiſtent 


ev. Volontair bei freier Station. 
Gefl. Off. sub V. 140 an Ru: 
dolf Moſſe, Breslau. 

Einen unverheiratheten, tüchtigen 
energiſchen, beider Landesſprachen 
mächtigen, 1. Wirthſchaftsbeamten 
ſucht per 1. Juli er. Dom Rogowo 
Poſtſtation. Perſönliche Vorstellung 
märe erwünſcht, jedoch werden keine 
-Reiſeſpeſen vergütigt. Ebendaſelbſt 

wird zu gleicher Zeit die zweite Be⸗ 
amtenitelle vakant. 


Für mein Dlarerralmurrens, Wins, 


Eiſen⸗ und Deitillationgneichäft ſuche 

ich zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling 

mit der nöthigen Schulbildung und 

beider Landes ſorachen mächtig 


Herrmann A. Kall, 


Sy en ſchewo. 


d. J. im neu erbauten Hauſe 
Wieſenffraße 15, vis-a-vis der 
Kar meliter kirche, zu ve: miethen. 
Zu erfragen Müblenftr. 30 I 
bet Maurermeiſter Wuroeldorf. 


ERS ATERTT EPTETERR 

Eine Wohnung von 7—8 Zim⸗ 
mern in einem anſtändigen Hauſe 
mit feinem Eingang, wir) für ein 
photographiſches Atelier 1. Ranges 
von jofort geſucht. Offerten unter 
A. v. S. mit Preisangabe an 


Dom. Ostrowieczno 

bei Dol'ig (Schrimm). 

Für unſere Liqueur⸗Fabrik ſuchen 

wir bei gutem Salair per 1. Juli 
cr. einen tüchtigen 


Reiſenden, 


welcher bereits in dieſer Branche 
Poſen u. Schleſien mit Erfolg be⸗ 
eiſt hat. — Bewerber, welche der 
polniſchen Sprache mächtig, werden 
bevorzugt. 


n Send licßr-Panss alter ge: 
ſucht Breiteſtraße 14, 1. 


Geſucht 
Eine erfahrene Meierin ſucht als 
ſolche eine ſelbſtändige Stelle bei 
einer Herrſchaft, beſte Zeugniſſe 
ehen zur Seite. Offerten zur 
Weiterbeförderung nimmt entgegen 
die Exped. dieſ Zeitung unter W. 10. 


ichtiger 
M M. Tuch in Rawiti.| n E 7 edient 
Einige jüngere Kindermädchen ge xp . 
fucht. Ein Stubenmädchen und ein|für Manufattur und Wäſche, beider 
älteres Kindermädchen von auswärts Landessprachen mächtig, kann ſich 
ſofort u haben durch M. Schneider, bei günſtiger Bedingung ſofort mel⸗ 
St. Martin 58. den. Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


Dru und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


EEE 
Dienſtperſonal, 
wie: Wirtoſchafts⸗, Forftoeamten, 
Brenner, Köche, Bediente, Gärtner, 
Kutſcher, Gögte, Schäfer (verheirath 
und unverb.), Wirthinnen, Bonnen, 
Köchinnen :c., auch Arbeiter mit u. 
ohne Familie ſtets zu haben 
Comptoir Petriclatz 2. 
Ein fleißiger junger 


Sattlergeſelle, 
der auch Lackirer iſt, findet dauernd 
4 51 zuskunft ertheilt die Exp. 
ief. Itg. 


Nachruf. 


Am 11. d. M. endete die irdiſche Laufbahn unſeres 
hochverehrten Mitbürgers, des Stadtraths und Kaufmanns 


Herrn Julius Winter. 


Derſelbe bekleidete, nachdem er eine längere Reihe 
von Jahren Stadtverordneter geweſen war, 15 Jahre 
hindurch das Amt eines Magiſtratsmitgliedes hierſelbſt 
und hat der Stadt hervorragende Dienſte geleiſtet. 
Sein vortrefflicher Charakter, ſein Anſehen bei Jeder⸗ 
mann und ſeine beſonnene, durchdachte Thätigkeit machten 
ihn zu einer ſehr werthvollen, ſchwer zu erſetzenden Kraft 
der ſtädtiſchen Verwaltung. Sein Andenken wird bei 
uns unvergeßlich bleiben. 


fifa, den 12. Mai 1883. 


Der Magistrat. Die Stadtuerordueten. 


Interims⸗Betſchule — Yen 1 
(Keiler's Saal). I & blalerle 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr: voi dem 
— Beebigt,_ | mE 3 
4 f MAR ů 
Familien ⸗ Nachrichten. 177 urn ch 


Die Verlobung unſerer Tochter — 5 
9 mit Herrn Ludwig Aſh aus taauch von ee A 
eeds beehren ſich hiermit ergebenit geöffnet. Intereſſant von der reiche 


anzuzeigen ; alt: 
Ken en (colon) 15. Mai 1983. |Ypehnitde Geben, die Lünen 


Appellationsgerichtsrath Leoparden, Hyänen und Puma⸗ 


Familien, letztere erſt am 25. April 
9 und Iran d. F. ge oren. Erſte Borftellung 


Nachmittags 4 Uhr, zweite 7 U 
Kate Herzveld, welcher 


2 7 5 Naber un 

5 lere. es Nähere die Plakate. 

Ludwig Ash, 4. Sch 
Verlobte. 


j oholz. 
Victoria-Theater 
in Poſen. 

Freitag, den 18. Mai: 
Wiener Operetten⸗Enſem ble. 
Erſte volksthümliche Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung mit 50 Pf.⸗Preiſen. 
„Dum eriten Waee 
Ein Böhm in Amerika. 
Wiener Geſangs⸗Murles ke. 
Anfang 48 Uhr 
B. Heilbroun's 
Volks Theater 
Freitag, den 18 Mat 1888. 
BW iche Borſtellung. 


u Sand 
und Chanſonette 


Arnh im. Leeds. 

De Verlobung meier Tochter 
Roſamunde mit dem Kaufmann 
Fon Nathan Lachmann aus 
Mogilno, beehre ich mich hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im Mai 1883. 


Wwe. Cücilie Pincus, 
geb. Brandt. 


Durch die gluͤckliche Geburt eine: 
geſunden Tochter wurden hoch 


erfreut 
Zute. I. Emmel u. Fran, 


Avotherer. 
Die am 6. d. M. gegen Herrn 
Bryohewlos im Lokale des Herrn 
Hummel ausgeſprochene Beleidinung 
nehme ich hiermit zurück und erkläre, 
daß es mir leid thut, dieſe Beleidi⸗ 
gung geäußert zu haben. 
Poſen, den 17 Mai 1883 
Andreas Heinisch. 


Gefunden am Zonntay im Zoolo⸗ 
giſchen Garten einen goldenen Trau⸗ 
ring. Abe uuslen in der Exp. d. 
Polener Zeitung. 


2 8 
und des Düertiheh- ag eg ne 
DEE Geichwiiter Mienotti. 

8, Heilbronn, Direltor, 
Ausiwdrtige Familien- 


Nachrichten. 


Frl Eliſabeth Gohl mit Hrn Frig 
Polack in Berlin. Frl. Eliſe Chone 
mit Hrn. Bernhard Elsner in 

lin. Frl Thekla Rzeha mit Hrn. 
Kaufmann Fritz Umub in Berlin. 
Frl. Meta Booß mit Hrn. Prem. 


Lieutenannt im Kadeiten » Ko 
In der Aula 5 Viktor von Scheffer in Berlin. . 
des Königl. Friedrich⸗Wilh.⸗ Berk ee; Hrn. * 1 bel 
8 in Berlin. rl. Helene ij 
Gymnaſiums: Eberswalde mit Hin. Ger Aſſeſſor 


Reinh. Hellwig in Berlin. Frl. 
Helene Bartels mit Hrn. Paul 
Grieß in Berlin. Fel. Ida Rauch 
in Berlin mit Hrn. Konrad Schefles 
wald in Wanne. Frl. Amalie von 
Merkenbach in Berlin mit 
Max von Wimmer in Beuthen O. S. 
Frl. Klara Reitz in Berlin mit Hrn. 
Dr. med. Rich. König in Bernſtein. 
Frl. Olga Cohn in Freienwalde a. O. 
mit Hrr, Hugo Lewent in Berlin. 
Frl. Anny Üblig in Wolkenſteimn i. S. 
mit Hrn. Ziegeleibeſitzer Paul Kiſſe 
in Neuenhagen a. Ofib. Frl. Minna 
Wulf in Lenzen a. E. mit Herrn 
Emil Bonheim in Schwerin i. M. 
Frl. Helene Knauer in Magdeburg 
mit Hin. Dr. Heimich Rüter in 


Hal berſtadt. 5 
Geboren. Ein Sohn: 12 
en. 
Herr⸗ 


Dito Gundermann in Berlin. 
von Weiß in Plauen. Hin. 

mann von Eichel ⸗ Marisſeld in 
Eiſenach. Paſtor Paul von Zych⸗ 
inski in Pılgramsdo: ff. Eine 
Tochter: Hrn. Karl Mönch in 
Berlin. Hrn. Aug. Leßmann in 


Baruth. Hrn. A. Wiſſelinck in 
Taſchau. Herrn Karl Lohde in 


Berlin. 

„ Geitorben. & Rentiere Emilie 
Schlöſſer, geb. Schiele in Berlin. 
De. Dagobert Böckel in Blaſewitz⸗ 
Dresden. Be uereibeſiger Robert 
Gur berg in Jobnedorf. Kr. Brieg. 
Hr Aug. Rade in Stobben. Frl. 
Emilie von Saldern in Potsdam. 
Kgl. Juſtizratb Moritz Fabian Otto⸗ 
mar Kalau von Hoſe in Königs⸗ 
berg. 


Für Die Inserate mit Auenapme 


des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Sonnabend, 5 115 d. M., Abends 


Uhr, 
letzte Foirbe 
des Recitators Herrn 
Gustav Werner aus Wien. 


Programm: 

„Eine Rezitation aus den Wer⸗ 
ken klaſſiſcher Dichter. Fü 
dieſe wird dem part an: 
beimgegeben aus 15 verſchiedenen 
Dichtungen ein Stück zu wählen, 
aus welchem Herr Werner dann 
einen Akt frei aus dem Ge⸗ 
dächtniſt rezitiren wird 

„Künſtler⸗ Photographien“, Ko: 
pien der Schauspieler Dapiſon 
e Deſſoir (Humlet), Döring 


Mepbiſtſo) Helmerding (Meine 
ebensgeſchichte). 

„Kommt ein Vogel geflogen.“ 
Wie die verſchiedenen Poeien Die: 
ſes Thema behandelt bätten. 

„Klaſſiker⸗ Orakel.“ Fragen, die 
Ereigniſſe der Gegenwart be⸗ 
treffend, werden mit klaſſiſchen 
Citaten beantwortet. 

„Variationen einer Stelle aus 
Goethes, Fauſt! in bochdeutſch 
ungaruch deutſch, ſchleſiſch und 
plattdeutjch, 

Billets a 1 Mark, für Schüler 

a 30 Pf. find in der Hofbuchband⸗ 

lung der Herren Bote & Bock für 

die Mitglieder des „Vereins junge: 

Kaufleute“ und des „Handwerker⸗ 

vereins“ zu ermäßigten Preiſen in 

den bekannten Verkaufsſtellen zu 


baben . 
Kaſſenpreis 1 M. 25 Pf. 


Verlobt. Frl. Ling Röhl m. 
Hrn. Konnantin Buſchius in Berli — 


fi 


